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Der Verlauf der Reichstagsſeſſion. 


Die Reichstagsſeſſion, fo ſchrelbt uns ein parlamentariſcher 
Mitarbeiter, verläuft nicht ganz jo glatt wie es zu Anfang ben 
Anschein hatte. Die Nationalliberalen, welche bei der gegen⸗ 
wärtigen Zuſammenſetzung überall den Ausſchlag geben, wiſſen 
noch nicht recht, wie fie ſich im Einzelnen bei der Sozialiſten⸗ 
vorlage verhalten ſollen. Offenbar hat keinerlel Verſtänbigung 
über das Geſetz im Einzelnen zwiſchen der Regierung und dr 
Kortellmehrheit vor der Einbringung ſtattgefunden. Miquel 
bleibt dem Reichstage vollſtändig fern; er ſpielt den Gekränkten 
und Enttäuſchten wie 1887 bei der Kornzollerhöhung. Me quel 
ſoll, ſo erzählen ſeine Freunde, beſtimmt den Verzicht auf das 
Aus weiſungsrecht in der neuen Vorlage erwartet haben in 
Folge von Unterredungen, welche er dieſerhalb mit Miniſtern 
hatte. Nun kammt es ganz anders und damit die National 
liberalen ſich nicht etwa einbilden aus der Schüſſel miteſſen zu 
dürfen, d. b. mitbeſtimmend auf bie Geſetzes vorlage einzuwirken, 
war der „Hamburgtihe Korreſpondent“ veranlaßt worden, die 
Geſchickte von 1878 in das Gedächtniß zurüdyurufen, wo be 
kanntlich die Nationalliberalen „an die Wand gebrückt wurben“. 
Dies joll der Schlüſſel zu jenen ſonſt unverſtändlichen Zeitungs» 
artikeln fein. Ob ee fi fo verhält oder das Verbleiben 
Miquele hinter der Front einen anderen Grund hat, wer will 

n? 

2 5 einer gehobenen Stimmung befindet ſich die nationalliberale 

Pariet keinesfalls. Nach kurzer Kartellherrlichkeit zeigt ſich eine 

Parlamentemüdigkeit ſonder Gleichen. Ihre Reihen im Sitzungs⸗ 

faal find ſchwach bejegt. 

geordnete durch Ablehnung von Kandidaturen bei den Neuwahlen 

aus wie in der nationalliberalen Partel. Und doch datirt 7 

großer „Auf “ erst von 1887. Seloſt für Kreiſe, in 

denen eine nattonalliberale bl von v ge era 

ſcheint, findet es Schwierigkeiten Kandidaten zu finden. Im 

Reichstage entbehrt die Partei jeder Initiative. Zuerſt konnte 
man an eine ſolche glauben, als Bennigſen den Gedanken eines 
ſelüſtändigen Reiche⸗Finanzminiſters in die Diskuſſion warf. Es 
war aber nur ein Feuerwerkskörper zum Leuchten und Ver⸗ 
knallen für den Außenblick. Die Partei knüpft keinerlei Folge⸗ 
rungen aran. Ein Antrag in biefer Richtung bleibt aus. Die 
Müdigkeit und Verdroſſenheit, welche die ganze Partet beherrſcht, 
macht fie auch kraftlos bei dem Sozialiſtengeſetz. Sie wird 
auch hier Schritt vor Schritt den in der erſten Leſung einge⸗ 
nommenen Standpunkt aufgeben und zuletzt es noch als einen 
Erfolg begrüßen, wenn die Regierung in Heinen Nebenpunklen 
noch irgend etwas nachgiebt. Die am Dienſtag beginnenben 
kommi ſionsverhandlungen werden alsbald Klarheit bringen. 
Der nation alliberalen Partei iſt anſcheinend auch gar nicht 

— bejonderen Beſchleunigung der Reichstage wahlen 

Hanke Sie ift mit ihren Randtdaturen noch zu ſehr im Rüd- 
Er kugnen läßt ſich auch nicht, daß Wahlen im Januar 

5 Mür bie Natlonalliteralen, deren Hauplkräfte durch bie 

des Jahreswechſels ſtark in Anspruch genommen wer⸗ 
ian unbequem und nachtheilig fein würden. Die Sozia⸗ 
bei ſolchem Wahltermin dafür um fo beſſer; ihren 
würden die Festtage und Sonntage um Weihnach⸗ 

N Die Jahr beſonders zu Statten kommen. 

2 Wahltermin derung hingegen drängt augenſcheinlich auf einen 
Zuſemmenteitt der erſten Hälfte bes Januar, um vor dem 
ER Ian m preußiſchen Landtags, der verfaſſungsmäßig 
Stihmahlen erfolgen muß, die Neuwahlen bis auf bie 

i. Wahlen wohl eontogen zu haben. Andernfalls würden die 

ro man dem Leudla um Mitte Februar ſtattfinden können, da 

Ki die Budgetberg Zeit laſſen müßte, ſich zu konſtüuiren und 

g wie 1887, eine dug wenigſtene in Angriff zu nehmen, bevor, 

* tagswahl erfolgt, dis 141ägige Unterbrechung wegen der Reichs⸗ 

Ob aber die We 

d hängt zunächſt dan Ablen im Januar oder Februar ſtattfinden, 

de nachten zu Ende gef ab, ob die Reichstagsſeſſion vor Weib; 

fa ſechs Wochen. Wielt werben wird. Bis dahin ſind noch 

A beantworten laſſen. Pape wird ſich erſt in etwa 14 Tagen 

ble der diesmal fo viel 1 de wirklich fachliche Prüfung des Etats, 

E derungen zeigt, wie ee und theilmeije recht beoenkliche For⸗ 
der Zeit von 6 Wochen vielen Jahren nicht ver Fall war, iſt in 

auch noch das Soriaris Abt zu ermöglichen, zumal jedenfalls 

werden ſollen und die undeleg und die Banknovelle erledigt 
und gar in die Ede gedr lativauträge der Parteien nicht ganz 
dinge wohl verſuchen möchte derben können, wie man aller⸗ 
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2 aß dies unmittelbar vor den Vahlen einen beſonders günſti⸗ 
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In keiner Partei ſcheiden fo viel Ah⸗ 
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| Morgen ⸗ Ausgabe. 


tel 


Seasundnrungigler 


Dieuſtag, 12. November. 


gen Ein ruck auf die Wähler im Sinne der SKartellparteien 
machen wird, läßt ſich freilich nicht behaupten. 

Nun wir werden ja ſehen; übermorgen beginnt voraus⸗ 
ſichtlich die zweite Etatsberathung im Plenum. An den bis 
letzt vorliegenden Ziviletats hat die Bußdgetkommiſſion nur 
minimale und kalkulatoriſche Abſtriche gemacht. Die Kartell⸗ 
mehrheit iſt im Begriffe bei der Budgetbehandlung Fehler zu 
machen, welche fie bei den Reichstagswahlen theuer zu be⸗ 
zahlen haben wird. 


Jahrgang. 


ee eee er- 


Deutſchland. 


Berlin, 10. November. Der Reichskanzler hat die 
Depeſchen veröffentlicht, in denen Kaiſer Wilhelm feine 
Freude über all das Schöne, im Orient Geſehene ausdrückte, 
aber andere Telegramme, die er unzweifelhaft vom Kaiſer er⸗ 
halten haben wird, und die durch Depeſchen des Grafen Herbert 
Bismarck ergänzt worden ſein dürften, hat er vorgezogen, un⸗ 
veröffentlicht zu laſſen. Oſſiziös if kür lich der Meinung 
widersprochen worden, als ob die Bekanntgebung der Reiſeein⸗ 
drücke des Monarchen den Zweck habe, den rein privaten 
Charakter dieſer Reife in das hellſte Licht zu ſtellen. Jene 
Auffaſſung iſt auch in der That unhaltbar geweſen. Unhaltbar 
erſcheint aber ebenſalls die Vermuthung, daß 
feinen Depeſchen dem Reichskanzler nur eine beſonders zarte 
Aufmerkſamkeit, eine perſönliche Auszeichnung erweiſen wollte. 
Märe nur dies die Abſicht geweſen, dann müßte mar ſich 
wundern, daß Fürſt Bismarck nicht ähnliche Depeſchen ſchon 
von der nor wegiſchen Reife oder während des Aufenthalts des 
Kitjers in England erhalten hätte. Vielleicht auch hat er fie 
erhalten, aber ſie ſind nicht veröffentlicht worden. Die öffent⸗ 
liche Meinung läßt ohne viel Reflexlon die Orientdepeſchen 
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des Kaiſers auf ſich wirken, und fie gewinnt aus ihnen die 


Möglichkeit eines ganz neuartigen Verhälmiſſes zu dem jugend⸗ 
lichen Herrſcher, der ſich hier als ein ungemein empfänglicher 
und begeifterungsfähiger Touriſt zeigt. Indeſſen, in welchen 
politiſchen Zuſammenhang die Reiſeberichte zu bringen ſind, und 
welche Lüke in einer Reihe von nicht durchweg bekannten Erſcheinung n 
ſie ausfüllen ſollen, iſt einſtweilen das Geheimneß Weniger. 
Der gehobene Ton der Depeſchen beweiſt jedenfalls, daß die 
politischen Ecgebniſſe, namentlich des Aufenthaltes in Konſtan⸗ 
tinopel, außerordentlich hervorragende ſein müſſen. Nach der 
letzten, aus Korſu datirten Depeſche hat ber Kaiſer übrigens 
eine Wahrnehmung machen können, die er mit Recht als „noch 
nie vorgekommen“ bezeichnen durfte. Er ſchreibt: „Klarheit 
geſtern fo ſtark, daß lämmtliche drei Spitzen und zwiſchenliegen⸗ 
bes Feſiland des Peloponnes auf einmal zu überſehen. Das 
iſt in der That ungewöhnlich. Die Entfernung vom Kap 


| 
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tapan, dem mittleren dieſer Vorgebirge, beträgt neun deutſche 
Meilen. Von hier bis zum Kap Malia im Oſten find we erum 
Jacht Meilen. Vom Kap Matapan endlich bis zum „zwi chen 

liegenden Feſtland“ tft eine Entfernung von vollen zehn Meilen. 

Der Blick vom Schiff aus hat alſo ein Geſichtsfeld von 

mindeſtens 20 deutſchen Meilen im Durchmeſſer beherrſcht. Bei 
der Ausſchau von einem Berggipfel wäre das natürlich nichte 
Beſonderes, aber in der abſoluten Ebene des Meeres gehört 
eine ſolche Erſcheinung, wie fie der Kaiſer beobachten konnte, 
jedenfalls zu den allerſeltenſten, zumal das Feſtland an jener 
Stelle zwar gebirgig, aber doch nur von mäßiger Erhebung 
it. — — Zahlreiche Abgeordnete haben in der vorigen Woche 
die nur für den Reichstag noch zugänglichen Entwürfe zum 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal beſichtigt. Die Uriheile find recht 
getheilt. Viele Mitglieder des Reichstags find der Meinung, 
daß die Konkurrenz die Unmöglichkeit der Errichtung des Denk⸗ 
mals an der Schloßfreiheit bargethan habe. Andere würden 
dieſen Plotz vorziehen, weil bas Denkmal, welches an dieſer 
Stelle naturgemäß nur ein rein plaſtiſches ſein könnte, alsdann 
verhält ißmäßig geringe Koſten verurſachen würde. Dabei wird 
nämlich vorausgeſetzt, daß die kaiſerliche Prlvatſchatulle und die 
Stadt Berlin den Hauptantheil der Freilegungskoſten tragen 
würden. Dieſen grötzten Beifall findet der mit dem erſten Preiſe 
ausgezeichnete Catwurf der Herren Reltig und Pfann, der den 
Königsplatz zu einen prachtvollen Forum, zu einer Monumenſal⸗ 
anlage, wie fie die Welt nicht zum zweiten Male bieten würde, 
umgeſtalten will. Aber wahrſcheinlich ungezählte Millionen 
wären erforderlich, um dieſe idealen Pläne auszuführen. Das 
dem Reichstage vorzulezende Gutachten des Gehelmraths Jordan 
wird, dem Vernehmen nach, den Wünſchen des Kaisers Rech⸗ 
nung tragen und als einzig zweckmäßigen Platz die Schloßfrei⸗ 
heit empfehlen. Keinen leichten Stand wird Miniſter v. Bötticher 
in dieſer Angelegenheit haben. Er hat in der Denkmalskom⸗ 
miſſion zu denjenigen gehört, welche den Reitigſchen Plan mit 
Begeiſterung begrüßten, und er hat damit in der That den 


0 


— 


5 


| 
| 
| 


e wr 


der Kaiſer mit 


Gallo, dem weſtlichſten der drei Vorgebirge, bis zum Kap Ma⸗ 
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1889. 
; allerbeiten Geſchmack gezeigt. Jetzt ſoll Herr v. Bötticher plötz⸗ 
lich jenen Entwurf und überhaupt ſämamtliche preisgekrönte 
Entwürfe als zur Ausführung ungeeignet erklären! Man wird 
freilich abwarten müſſen, ob er nicht doch bei ſeiner wohl⸗ 
erwogenen erſten und guten Meinung bleibt. 
hat die Entwürfe noch nicht geſehen und wird fie wohl auch 
kaum ſehen. Das Verhältniß des Reichskanzlers zur Kunſt iſt 
mit den Jahren ein immer Toleres geworden. Um zu ermeſſen, 
welche gewaltige Arbeilsleiſtung in der Denkmals⸗Konkurrenz 
ſteckt, mag hier nebenbei erwähnt werden, daß nach fachmänni⸗ 
ſcher und ſehr mäßiger Berechnung ins geſammt 600 bis 700 000 
Mark von den Künſtlern, bie ſich betheiligt haben, verausgabt 
worden find. „So viel Arbeit um ein Leichentuch!“ — — 


das Uitheil über die Geſetze ergiebt ſich aus ihren Wirkungen. 


Dem § 100 f ber Gewerbeordnung hat ſchwerlich jemand 
eine jo weitgehende, das Erwerbsleben belaſtende Wirkung bei 
Emanation des Geſetzes zugeſchrieben, als fie zuletzt bei dem 
Falle der Berliner Gaſtwirth⸗Innung hervortritt. Kraft 
des genannten Paragraphen find 8000 Gaſtwirthe, zum großen 
Theil tüchtigen, freien Korporationen angehörig, verpflichtet 
worden, den ca. 250 Mitgliedern ber Gaſtwerthe⸗Innung, unter 
denen ſich hervorragend tüchtige Gaſtwirthe kaum in erheblicher 
Zahl befinden, in der Förderung ihrer Wohlfahrtsemrichtungen 
materielle Beihilfe zu leſſten. Wenn icgendwo, fo äußert ſich 
in dieſem Falle das Bedenkliche des § 100 f. Zu ihren Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen zählt die Innung ire Zeitung, welche nahe⸗ 
zu unter dem Ausſchluſſe der Oeffentlichkeit erſcheint! Beim 
Erlaß des § 100 f hat auch wohl niemand gerade an bie 
SGafſwirthe gedacht, welche in eine Innung zu organiſiren, eine 
lanoräthliche Jiee iſt. Die Seele und der frühere Obermeiſter 
der hieſigen Jauung iſt Herr Rick, der Beſitzer eines großen 
Lokales in der Leipzigerſtraße, in welchem die Halbwelt vers 
kehrt; als „Gaſtwirihs Dorrmeiiter* läßt er ſich wohl auch 
kaum anreden. Es mag übrigens wohl durch die hieſigen 
Gaſtwirthsvereine der Innung wider Willen und ohne Wiſſen 
vorgearbettet worden fein; um fo ſchwerer wird es fein, die 
Innung und ihr Vorrecht wieder los zu werden. Der Fall 
zeigt übrigens, daß wir „Zwangs innungen“ dem Weſen nach 
bereits haben, daß es ſich alſo bei diefer heftig umſtrittenen 
N Frage im Grunde um etwas ſchon Vorhandenes Handelt, 
0 — Dlpreußiiden Blättern zufolge iſt der Landrath des 
Kreiſes Lözen, Freiherr v. Lyncker, zum Verwaltungs⸗ 
Gerichtsdirektor in Gumbinnen ernannt worden und wird 
ſein neues Amt am 15. d. M. antreten. Damit würde 


wieberum ein Mandat zum Abgeordnetenhauſe erlöſchen, 1 


a da Freiherr von Lyncker in demſelben ſeit 1882 als Mitglied 
der N Fraktion den Wahlbezirk Angerburg⸗Lötzen 


i vertrit 
— Das hieſi 


ige Emin Paſcha⸗Komite hat am Donners ⸗ 
tag eine Drahtanfrage nach Zanzibar um nähere Angaben in 
Betreff des Unterganges der Petersſchen Expedilion ges 
richtet, und erwartet die Aatwort darauf, um alsdann eine 
ö Verſammlung abzuhalten, in der über weitere Maßnahmen be⸗ 
ſchloſſen werden ſoll. Bis dahin find auch neuere Meldungen, 
welche die Nachricht von dem Tode des Dr. Peters als unſicher 
und keineswegs genügend beglaubigt bezeichnen, noch nicht zu 
kontroltren. Man darf indeß annehmen, daß der dem hieſigen 
Komite zugegangene vorläufige Bericht aus einer Quelle ſtammte, 
die dem Verdacht einer voreiligen, auf ungenügende Beweiſe 
ge ſtützten Alarmirung nicht ausgeſetzt iſt. Auch der Vertreter 
des auswärtigen Amts hat in der Budget Komm ſſion die vor⸗ 
liegenden Nachrichten als glaubhaft bezeichnet, obwohl eine 
direkte amtliche Meldung über das Ereigniß noch nicht einge⸗ 
gangen ſei. Jazwiſchen erhebt ſich bereits unter den Hinter 
männern des Emin Paſcha Unternehmens ein wenig erbaulicher 


Streit darüber, wem die Schuld an dem unglücklichen Ende der 


Expedition beizumeſſen ſei und wer das Verdienſt habe, recht⸗ 
zeitig vor den falſchen Wegen, die eingeſchlagen worden ſind, 
gewarnt zu haben. Die „Nattonal⸗Zeitung“, die, ſeitdem einige 
nationalliberale Parteiführer ſich für das Emin Paſcha⸗Unter⸗ 
nehmen hatten gewinnen laſſen, blind unter der Petersſchen 
Fahne einhermarſchirte, hatte ſich nach ber Uuglücksboiſchaft vom 
letzten Mutwoch unter anderen „Autoritäten“ auch auf den 
Afrikareiſenden Paul Reichard bezogen, um nachzuweiſen, daß 
Peters auf dem benibar befien Wege vorgegangen sei, und daß 


jede Krint feines Unternehmens auf fortſchriltlicher Gehaͤſſigkeit 


beruhe. Dem iriit nun Herr Reichard in einer Zuſckrift an 
das „Berl. Tagebl.“ mit großer Entſchiedenheit enigegen. In 
Nee 850% beißt es: 5 
Am 5. November vorigen Jahres hielt Lieutenant Schmid 

Grund feines einjährigen Aufenthaltes in Witu eine Bora aber 
die dortigen Ve-hältuiſſe und erwähnte unter Anderem, daß der Sultan 
von witu in der Lage wäre, Expeditionen zu unterſtützen. Auf die 
Frage des damals auch anweſenden Haurtmanns Wißmann, od es 
nicht möglich wäre, die geplante Emin Paſcha⸗Expedition von Witu 
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aus ins Innere zu führen, empfahl der Redner dieſe Route aufs 


Wärmſte, alle vermeintlichen Vorzüge derſelden hervorhedend, fo daß 


auch Hauptmann Wißmann für die Idee jener Route eintrat. Geſtützt 
auf meine langjährigen Erfahrungen in Afrika ſah ich mich veranlaßt, 
die zu Gunſten jenes Weges vom Redner gegebenen Ausführungen 


Punkt für Punkt zu widerlegen. Ich beftritt auf das Entſchiedenſte, 
daß der Sultan von 


: Witu in der Lage ſei, Träger und Bewaffnete, 
ſelbſt in beſchränkter Anzahl. zu ſtellen. Ich machte auf die ungeheuren 
Schwierigkeiten der Verpflegung aufmerkſam, welche Ab in einem Lande 
Darbieten, deſſen Bewohner nur Viehzucht treiben und Vegetabilien 
weder genießen noch produziren. Ich wies auf den Waſſermangel in 
der trocknen Zeit und auf die Unmö, lichkeit hin, die unerhörten Tribut⸗ 


forderungen der Maſſai zu befriedigen. Ich führte aus, daß eine Expe⸗ 


dition, welche den Maſſai mit Erfolg bewaffneten Widerſtand entgegen⸗ 
ſetzen wolle, über wenigſtens 6 700 Bewaffnete verfügen müſſe. Dies 
ſetzte die doppelte oder dreifache Trägerzahl voraus; dann aber würden 
die Maſſen keinen Angriff wagen, ſich aber auch nie ſehen laſſen, und 
dann wären keine Rinder zu bekommen. Wenn man in der trockenen 
== marſchirte, geriethe die Expedition in Gefahr zu verſchmachten. 
Nur ein Fall war für mich denkbar, daß die Expeditſon die Maſſai⸗ 
Länder paſſiren könnte, als Handelskargwane mit kleinem Gefolge zu 
reiſen, womit aber Emin nicht gedient wäre. Alle dieſe meine Ein⸗ 
wände haben ſich vollſtändig als berechtigt erwieſen und leider jetzt 
eine ſo tief traurige Beſtätigung gefunden. Hauptmann Wißmann, 
welcher ganz und voll für die Witu⸗Route eintrat, würde mit denſelben 


Schwierigkeiten, was das Land angeht, zu kämpfen gehabt haben, wie 


Dr. Peters. 

Herr Reichard verwahrt ſich gleichzeitig dagegen, als „Freund“ 
Dr. Peters bezeichnel zu werden. Er ſei mit dem letzteren 
immer nur auf deſſen Veranlaſſung zuſammengekommen, und 
zwar ſo, daß ſie nur Bekannte geblieben ſeien. Herr Reichard 
wünſcht dadurch feine Objektivität für frühere und vielleicht auch 
kommende Auslaſſungen zu beweiſen. Seine Angaben werden 
auf Unbetheiligte eher den Eindruck machen, als ob ſich in den 
Kreiſen der zur Vertheidigung des Petersſchen Unternehmens 
am meiſten genannten „Sachberſländigen“ jetzt doch das Gefühl 
einer nicht unbeträchtlichen Mitverantwortlichket regt, das, ſoweit 
es nicht durch einen Grab von Verbiſſenheit erſtickt wird, wie 
ihn einzelne nationalliberale Blätter bekunden, angeſichts des 
unglücklichen Verlaufs des Unternehmens den Wunſch nach 
möglichſter Selöſtverwahrung nahe legt. 


— Das neueſte Heft der „Deutſch. Kolonialztg.“ vers 
öffentlicht eine Reihe von Privatbriefen, in welchen 
Lieutenant von Tiedemann, über deſſen chickſal ſeine 
Familie noch keine poſitiven Nachrichten befigt, über den Verlauf 
der Expedition des Dr. Peters, die einen fo tragischen Abſchluß 
gefunden hat, bis zum 19. Auguſt berichtet. Die Berichte 
ſiammen aus Witu und Engatana und enthalten daher 
wenig, was über das Ende der Expedition Aufſchluß geben 
könnte; indeſſen ſind einzelne Mitiheilungen, namentlich über 
die Somalis, bemerkenswerth. Wir entnehmen denſelben 
Folgendes: 

Witu, 10. Juli 1889. Die letzten Wochen waren über alle Be⸗ 
schreibung intereſſant zum Theil aber recht anſtrengend. Peters, der 
Ach in der Nähe der Küſte noch immer nicht ganz ficher fühlte, 
drängte und trieb mit der ibm eigenen eiſernen Energie zum Weiter⸗ 
mar ſch, bis wir jetzt in Witu angelangt und unter dem Schutze des 
und ſehr wohlgeſfinnten Fumo Bakari, ſowie hinter den undurchdring⸗ 
lichen Urhecken und Verbauen des Ortes gegen jede Nachftellung ges 
ſichert find. Im Voraus will ich gleich bemerken, daß jetzt Alles in 
deſter Ordnung und fertig zum Abmarſch iſt; trotz m iner Neigung 
zum Peſſimismus, die Peters oft genug geärgert hat, bin ich felſenfeſt 
überzeugt, daß wir die Expedition glücklich zu Ende führen. Der 
größte Theil der Somalis hat entlaſſen werden müſſen wegen Fiebers; 
das wußte ich natürlich längſt, ſchrieb aber abſichtlich nichts davon. 
Wir haben noch 25, die Beſten und Tüchtigſten, unter der Führung 
des Headman Huſſein Fara, eines prächtigen Burſchen. Mehr brauchen 
wir bei der jetzt gewählten Route abſolut nicht, denn nach 
ſorgfältigen Erkundigungen herrſcht dis Kenſa hin tieſſter 
Friede und keine feindfelige Stimmung gegen die Wazunan. 
Witu, 11. Juli. Heute war Witu in großer Aufregung. Eine 
Geſandtſchaft von etwa 100 Somali begab ſich zu Fumd Bakari. Sie 
mußten unſer Lager paſſiren und machten beim Andlick der Zelte, der 


weißen Geſichter, der Kanone und der in langer Linie aufmarſchirten 


Askari und Träger ſehr erſtaunte und 4. 8085 lange Geſichter. Wenn 
fie wirklich die verwegene Adficht gehabt haben, ſich durch einen Hand» 
ſtreich Witus zu bemächtigen, wie einzelne Leute hier behaupten, fo 
werden ſie einen ſolchen Plan 2 ganz gewiß aufgegeben haben. 

eute Nacht wollen wir doch auf der Hut ſein, es find gefährliche 

urſche. So idylliſch und friedlich unſere augenblicklie Lage auch 
ſcheint, fo iſt man doch ſtets bewußt, auf dem Kriegepfade zu fein; 
die geladene Büchſe befindet ſich immer in erreichbarer Nähe. 
Witu, 14. Juli. eters rechnet darauf, in etwa 7 Wochen am 
Kenia zu fein, bis dahm reicht der Einfluß des Sultans von Witu, 
und feine Briefe werden uns die Reife erleichtern. Von Kenia ab 
rn wir auf uns jelbit angewieſen, und da wird es wohl mitunter zu 

iſchen Lagen kommen. Mit der oben erwähnten Somali-Sejandticart, 


Stadt Theater, 
Poſen, den 11. November. 
„Die weiße Dame“ von Boieldieu. 

Der geſtrige Theaterabend brachte außer dem neuen 
Mallachowſchen Luſtſpiele auch noch eine Oper zur Aufführung. 
In einer Voranzeige war dieſer Abend ein kombinirter genannt 
worden; man könnte ihn aber auch wohl einen Parforce⸗Abend 
nennen, denn ein dreiaktiges Luſtſpiel und eine dreiaktige Oper 
an einem Abend find faſt zu viel für einen ruhigen und ger 
wohnheitsmäßigen Theaterbeſucher. Daß dieſe Einrſchtung aber 
für das ſogenannte Sonntagepublikum ihre Berechtigung hatte, 
das hat der geftern ungewöhnlich ſtarke Theaterbeſuch bewieſen. 


5 Daß aber auch für manchen faſt des Guten zu viel geweſen, 


und daß bei vielen eine Abſpannung noch vor dem Schluß des 
Abends eingetreten, dafür gaben diejenigen, welche mit uns vor 
dem dritten Akte der Oper das Haus verlaſſen haben, berebtes 

Zeug niß. 
Boieldieus „Weiße Dame“ 
welche die franzöfiſche Bühne im komiſch⸗romantiſchen Genre 
geliefert hat, und wir begrüßen deren erneuerte Aufnahme in 
den jedesmaligen Spielplan des Winters mit beſonderer Freude. 
Sie enthält jo viel Schönes und Anmuthiges, daß wir fie 
rn vermiſſen würden, und auch um der muſikaliſch vor⸗ 


ae 
Ms 


uefflchen Auttionsfeene willen, zie an bie muftergiltigen Enfemble 


gehört zu den beflen Opern, 
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ibre Raubzüge bis zum Kenia ausdehnen, Peters hat verſchiedene 
werthvolle Abmachungen mit ihnen getroffen. 

In einem Briefe vom 17. Auzuſt wird ferner die Bemtr- 
kung gemacht, daß die Expedition in Korokoro in das Gebiet 
der Wagallallah⸗Somali kam, mit denen Peters in Witu Be⸗ 
ziehungen angeknüpft habe. Wahrſcheinlich würde die Expedition 
bei ihnen Unterſtützung finden, hoffentlich auch bei den Maſſais, 
die doch nicht fo gefährlich zu fein ſchienen, wie Thompſon fie 
ſchildere. Ferner wird in den Berichten ausführlich ein 
ziemlich ernſthafter Streit geſchildert, den Herr von Tiedemann 
mit den Wapokomos zu beſtehen hatte und bei dem er in 
große Lebensgefahr gerieth. 

— Graudenz, 8. November. Heute hat hier die Schwerinfeier 
des 14. Infanterie⸗Regiments ſtattgefunden, zu welcher ſich ſchon 
geſtern Abend die Vertreter der gräflichen Familie Schwerin, namentlich 
der Hofmarſchall Graf Schwerin aus Strelitz, der Major Graf Schwerin 
aus Hannover, Rittmeiſter Graf Schwerin aus Brandenburg und der 
Landrath Graf Schwerin aus Swinemünde eingefunden haben. Die⸗ 
ſelben wurden im „Adler“ feierlich empfangen und heute durch ein 
Ständchen, welches mit dem Schwerin marſch ſchloß, überraſcht. Vor⸗ 
mittags trafen dann der Kommandeur der 8. Infanterie⸗Brigade, Ge⸗ 
neralmajor v. Redern aus Thorn und das Offizterkorps des 4. Batail⸗ 
lons des Regiments aus Strasburg hier ein. Gegen 1 Uhr traten 
die hieſigen drei Batalllone des Regiments im Exer nerhauſe auf der 
Feſtung an und hier fand die feierliche Uebergabe der von der Familie 
Schwerin dem Oſſtzierkorps gewidmeten Geſchenke ſtatt. Dieſelden be⸗ 
ſtehen aus einem ſchönen Oelgemälde, welches den dei Prag gefallenen 
Feldmarſchall Schwerin darſtellt, und einem Prachtbande, enthaltend 
die Geſchichte der gräflichen Familie. Den Beſchluß des Feſtes machte 
ein Feſtmahl im Dffizierladno. 


Oeſterreich⸗llngarn. 

* Wien, 9. Nov. Der Debattenkampf um das böh⸗ 
miſche Staatsrecht hat in der böhmiſchen Landtagsſtube 
begonnen. Alt⸗ und Jungcgzechen befehden ſich gegenſeilig mit 
einer urwüchſigen Grobheit, als ob fie deutſche Gegner vor ſich 
hätten. Wie ſich in den Köpfen der „Alten“ das köhmiſche 
Staatsrecht ausmalt, tritt am greifbarſten in den folgenden 
Bemerkungen Riegers zu Tage: 

„Ich und meine Freunde betrachten das Staatsrecht als ein Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Nation und Herrſcher, welches Verhältniß einen 
Anderen nichts angeht, ſo lange es an fremde Rechte nicht greift. Es 
beſteht ein Verhältniß zwiſchenzdem böhmiſchen Volke — auch den 
Deutſchen in Böhmen — und dem Heriſcher, in welchem das beider⸗ 
ſeitige Band durch die Exiſtenz der Dynaſtie bedingt iſt, jo daß nach 
dem Ausſterben der Dynaſtie das böbmiſche Volk wieder die freie 
Wahl feines Königs hätte. Das böhmiſche Volk iſt alſo eine Rechts⸗ 
individualität und Niemandes Eigenthum. Seit der Zeit, als Böhmen 
in den Verband der Länder Oeſterreichs gelreten iſt, war und iſt es 
ſouverän und ſelbſtändig geblieben. Das hatte feine Bedeut ung auch 
egenüber dem ehemaligen Deut chen Reiche und niemals iſt ein böhmi⸗ 
Ki König deutscher Vaſall geweſen () Dies iſt die Bedeutung des 
Staatsrechls, namentlich gegenüber neueren Beſtrebungen auf eine 
agatzrechtliche Verbindung zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich. Dieſe 
ee find Im ſcharſen Gegenfage zum böhmiſchen Staatsrecht. 
Die böhmiihen Könige haden auch geſchworen, nichts dem Lande zu 
entreizen; das iſt ein Memento für Diejenigen, welche das böymiſche 
Gebiet trennen und einen Theil deſſelben ſelbſtändig machen wollen, 
in welchem der Czeche nicht das Recht feiner Sprache haben fol. Das 
gegen ſteht das böhmiſche Staatsrecht.“ 1 

Vom demokraliſchen Standpunkte aus lohnt es ſich über: 
haupt nicht, mit Leuten zu polemifiren, die ihre nationalen 
Beſtrebungen in der Gegenwart unlogiſcher Weiſe durch die 
Wiederherſtellung eines modrigen ſeudalen Staatsrechts zu be⸗ 
leben verſuchen. Mit welcher Ungenirtheit dieſe czechiſchen 
Staatsrechtler aber die geſchichtlichen Thatſachen ſälſchen, wenn 
ſie nicht in ihren Kram paſſen, geht klar aus den Worten 
Riegers hervor, daß niemals ein böhmiſcher König deutſcher 
Vaſall geweſen iſt. Jeder Gymnaſiaſt weiß, daß der böhmiſche 
König als ſolcher Kurfürſt des heiligen römiſchen Reiches 
deuticher Nation und daher ein Vaſall des Kaiſers war. Das 
muß Herr Rieger auch wiſſen. Es verdient das hervorgehoben 
zu werden, um bie unaufrichtige Kampfmethode dieſer crechiichen 
Parteimänner zu kennzeichnen. Für die Gegenwart und ihren 
Streit iſt es ſonſt natürlich ganz gleichgiltig, ob der böhmiſche 
König ein Vaſall des Kaiſers war, oder nicht. 

Schweiz. 

* Lauſanne, 9. Nov. Der Große Rath des Kantons Waad 
hat mit 107 von 188 Stimmen eine Tagesordnung angenommen, 
welche den Vertrag, betieffend die Fuſton der Weſtbahnen mit der 
Jurabahn, für anehmbar erklärt. Von den Unterhandlungen mit 
Bern über den Eintritt von Waadt oder Bern in das interkantonale 
Simplonkonſortium wurde Notiz genommen. 


Großbritannien und Irland. 
* London, 9. November. („ Voſſ. Ztg.“) Der Umzug 
des neuen Lordmayors Sir Henry Iſaacs hat heute bei 


ſatze eines Mozart erinnert, if ihre Beibehaltung wünschen 


werth. Die geſtrige Aufführung wurde leicht und fließend 
abgeſpielt und traf im Weſentlichen den richtigen Ton für dieſe 
Oper. Frau Lehr war im Geſang und in ihrer Erſcheinung 
gleich anmuthig und verband in geſchickter Weiſe in ihrer Dar⸗ 
ſtellung das um den Geliebten ſorgende, freundliche Mädchen 
mit der vom Aberglauben des Volkes gefürchteten geſpenſter⸗ 
artigen Erſcheinung. Wo ſich in ihrer Partie Gelegenheit 
zum kolorirten Geſang darbot, hat fie denſelben in geſchmack⸗ 
voller und blendender Form zum Nusdruck gebracht. Das gilt 
beſonders von dem Duett mit Georg, in welchem Herr 
Dworsky ihr ebenbürtig zur Seite ſtand. Letzterer hat übrigens 
mit dieſer Rolle vicles weit gemacht, was er neulich als Octavio 
vermiſſen ließ. Sein Georg war eine lebensfriſche, leicht beweg⸗ 
liche Figur, nicht nur im Spiele, ſondern eben jo ſehr im 
Geſang. Die berühmte Arie „O welche Luſt Soldat zu ſein“ 
fang Herr Dworsky mit ſolcher Wärme und mit ſolcher Leichtig⸗ 
keit in der Tongebung, wie wir ſie nach den bisherigen 
Proben ihm kaum zugemuthet hälten. Das chevalereske 
und leichtlebige Weſen kam durch ihn dabei zur vollſten 
Erſcheinung, beſonders erzielte aber der Sänger eine 
große Wirkung mit ſeiner Cavatine im zweiten Akte. 
Der Vortrag ſeiner Bitte „komm o holde Dame“ hatte 
die richtige Miſchung von leiſem Spott und banger Erwar⸗ 
tung geſunden, und in der Vertheilung und Verwerthung 
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etwas trüber, aber milder Witterung Raltgefunben. Der Men, 
ſchenandrang auf den feſtlich geſchmückten Straßen, durch welch⸗ 
der lange unabſehbare Zug ſich bewegte, war ungeheuere 
namentlich in dem hart an Wzitechapel ſtreifenden Bezirk, den 
Iſaacs im Stabtälteften-Rollegium vertritt. Der Zug trug der 
Schauluſt mehr als je Rechnung. Nicht weniger als 16 Ras | 
pellen, darunter mehrere bertitene, ſorgten für den Ohrenſchmaus. 
Eine Abordnung der Pariſer Feuerwehr, welcher fait alle Mann⸗ 
ſchaften der Londoner Feuerwehr folgten, wurde ſympathiſch be⸗ 
grüßt. Nachdem die verſchiedenen Citygilden mit thren Fahnen 
vorühergezogen waren, entwickelte ſich vor den Augen der Zus 
ſchauer ein Stück echten Mittelalters. Känſtleriſch zuſammen⸗ 
geſtellte Gruppen veranſchaulichten den Sport und Zeitvertreib 
Alt⸗Englands. Eine Gruppe, betitelt die Vorbereitung für das 
Turnier, umfaßte die Schönheitskönigin und deren Ghrenfräus 
lein, Pagen, Herolde, geharniſchte Ritter und Knappen; dann 
folgten die Köniun Elisabeth zu Pferde unter einem Thron» 
himmel, Oliver Cromwell, der Herzog von Marlborough und 
andere berühmte Perſönlichkeiten, welche Abkömmlinge von Lords 
mayors von London geweſen find, ferner die populärſten Lord 
mayors während des ſiebenhundertjährigen Beſtehens des Lord⸗ 
mayorats, darunter Str Richard Whitington, alle in der Tracht 
ihrer Zeit und beritten. Sir Henty Jſaacs wurde allenthalben 
ſtürmiſch begrüßt, namentlich im jädiſchen Viertel feines Beyirkes, 
wo er dem Zuge zu Fuße folgte und fo den jädiſchen Sabbath 
nach feiner religiöſen Ueberzeuzung beobachtete. Dem Umzuze 
ſchließt ſich Abends in der Guildhall das übliche Lordmayors⸗ 
Banket an, bei welchem Lord Salisbury den Trinkſpruch auf 
die Miniſter mit einer vorausſichtlich politiſch hochwichtigen Rebe 
beantworten wird. 


Rußlaud und Polen. 

x Warſchan, 10. November. Zu den Ausländern, 
welche ſich in größerer Anzahl im Königreich Polen nieder⸗ 
laſſen, gehören unter Anderen auch die Fliſſaken (Flößer) aus 
dem öſtlichen Galizien und dem Kreiſe Tarnopol, welche Ge⸗ 
treide und Holz auf der Weichſel und deren Nebenfliſſen nach 
Danzig verſchiffen und auf der Rückreiſe ſich beſonders im 
Gouvernement Lublin, wo der Grund und Boden um die 
Hälfte billiger als in Galizien iſt, anſtedeln. Bisher gab es 
keine zuverläſſigen ſtatiſtiſchen Mittheilungen über dieſe Fliſſaken; 
ſo wie jetzt aber überhaupt alle Ausländer einer ſtrengeren 
Kontrolle unterworſen werden, ſo hat der Miniſter der inneren 
Angelegenheiten auch angeordnet, daß ſtatiſtiſche Daten über 
dieſe galiziſchen Flößer und Bauern, deren ländlichen Beſitz und 
die Art ihrer Beſchäftigung geſammelt werden ſollen. Die 
Verwaltung der Staalsgäter hat in dieſen Tagen eine Lich 


tation auf ſehr bedeutende Mengen ij kel 
Holzes in den Staatswaldungen 2 Gere Harte 
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ſchau, Petrikau, Plock und Kaliſch ausgefärlehen na 
Jahren iſt dies das erſte Mal, daß in den Staatswalbunge: 
der genannten Gouvernements das ſchlagbare Holz, ſämmllick 
kerngeſunde Bäume von großer Stärke, ausgehauen werden 
ſoll. Zum Verkaufe kommen im Ganzen 86 655 Stämme, ab⸗ 
geſchätzt auf 199 779 Rubel, (pro Stück alſo 2 Rubel 30 
Kop.) Wie der „Kutyer Warſz.“ bemerkt, wird der Erwerbs 
zweig des Aushauens von Walbungen meiſtens nur von kleinſtädtiſchen 
Kaufleuten, die im Auftrage von aus wärtigen deutſchen Unter 
nehmern handeln, betrieben; „dieſe beutichen Unternehmer“, be 
merkt das genannte Glatt, „werden trotz aller gegen die Aus 
länder erlaſſenen Verbote unſere Ungeſchicklichkeit und Apathi— 
bei jedem rationellen Schritte auf gewerblich ⸗kaufmänniſchen 
Gebiete ſich zu Nutze machen.“ — Der Waſſerſtand dei 
Weichſel betrug hier heute, wie in den letzten Tagen, nuf 
3 Fuß 6 Zoll; doch wird in Folge des Regens ein neu 


licher Kunſtgegenſtände iſt am 9. d. Mis. in Gegenwa 
der Spitzen der Behörden eröffnet worden. — Eine Anza 
von Unternehmern beabſichtigen hier für ein Panorama e 
beſonderes Gebäude, in ähalicher Welle, wie in Berlul 
Breslau und anderen großen Städten, zu errichten. Din 
Plan dazu iſt von dem Baumeister Koflowski entworfen; m 
dem techniſchen und künſtleriſchen Theile des Unternehme 
wird ſich der Maler Brandt, Spezialiſt in derartigen m 
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lereien, befaſſen. Das erforderliche Kapital (50 000 Rub 
ſoll durch Aktienzeichnung aufgebracht werden. 
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der einzelnen Regiſter ſprach ſich ebenſo ſehr künſtleriſ — ü 
ſchmack wie tehmilhe Fertigkeit aus. Das Bahepahr, €) 
und Jenny waren in den Händen des Herrn Santo und %% 
Fräulein Wobbermin. Während Erſterer mehr durch track 16 
Humor als durch glänzenden Geſang ſich hervorthat, hat Feli 
lein Wobbermin auch in dieſer Rolle wieder wie neulich %./ 
Marie im „Zar und Zimmermann“ ihr Talent für ſchelmiſch, 
Weſen bewieſen und ihre Geſchicklichkeit im muſtkaliſchen un 
druck deſſelben. Das gilt ſowohl für den Vortrag der Romas 
wie für das Duett mit Georg. Den Gaveſton gab Herr 99 \ 
bing. Während wir uns von Neuem wieder an feinem w I 
tigen Baß erfreuten, iſt uns in Bezug auf jeine San 
ein Bedenken aufgeftiegen. Gaveſton iſt ein hakgie tiger Mer“ 
der alles daran fetzt, um in den Beſitz des ſchönen Schlchl 
zu kommen; aber für jo teufliſch ſchlecht und bohaft, vie 
Herr Hobbing geſtern ſpielte, halten wir ihn doch noch nich 
wir wurden geſtern zu wiederholten Malen an den Mepht 
deſſelben Sängers erinnert. Mit dem Spinnerliede hatte del 
lein von Barnau geſtern wenig Erfolg erzielt; ſie ſang es 
farblos und ohne Wärme der Empfindung. Die Chöre hiel 
ſich dagegen recht wacker. Der Schottenchor am Eingang 
Oper klang friſch und kräftig, und auch in der Auktions iz 
trug der Chor mit das Verdienſt für das prompte Geling 
derſelben. WB. 
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Propfles Dr. Lewieki, 


Belgien. 

* Brüſſel, 8. November. Man traut kaum feinen Augen, 

wenn man die Verhandlungen des hennegauſchen Schwurgerichts 
im Prozeſſe Pourbaix genauer durchſieht. Unter einer 
Regierung, bie ſich „chriſilich⸗konſervativ“ nennt, wird ein Lock⸗ 
ſpitelthum geſchaffen und begünftigt, wie ſolches in keinem ande⸗ 
zen Lande vorhanden iſt und jeder Beſchreibung pottet. Noch 
niemals if der Name Rechts ſtaat ärger mit Füßen getreten 
worden. Auf Anweiſung des Lock pitze s Bourbaig wurden nicht 
nur Arbeiter wegen angeblicher ſoztauſtiſcher Umtriebe verhaftet, 
ſondern verhaftete Arbeiter wieder aus dem Gefängniſſe ent. 
laſſen, weil ſie dem Spitzel für die Spionirarbeit benutzbar eis 
ſchienen. Und was für ein Mann war dieſer Vertrauensmann 
der Regierung? Geſtern vernahm man die Arbeiter, welche 
mit Pourbaſx in Verbindung geweſen waren; es kamen un⸗ 
glaubliche Dinge, die ſich als wahr erwieſen, zu Tage. Pour⸗ 
baix verthellte Revolver und Dynamit, welches letztere er in 
Blumentöpfen in feinem Hauſe hatte. Während er ſeldſt 
mit gutem Beiſpiele voranging und Dynamiipatronen in das 
Glaswerk Martemont einführte, ſuchte er Arbeiter zu bereden, 
die öffentlichen Gebäude in La Louvière wie induſtrielle Werke 
des Centre in die Luft zu ſprengen. Im Kohlenbecken Mons 
unterhielt er die Wühlereien durch feine von ihm entiandten 
Unter pitzel. Er bildete geheime Geſellſchaften (mit Abzeichen) 
für Gewaltthaten und wollte 10 000 Arbeiter zum Schrecken 
des Landes auf Brüſſel marſchiren laſſen. In den Arbeiterver⸗ 
ſammlungen, in denen er durch ein Sprechrohr oder in einer 
Tonne ſprach, reizte er ſtets zur Gewalt und energiſchem Vor⸗ 
ehen auf; babei erklärte er Sozialiſt, ja Nigilift zu fein. 
Mit Recht hob Generalſtagte anwalt Janſſen hervor, daß dem 
Spitzel kein Mittel zu niedrig war, um die Arbeiter zu Gewalt⸗ 
thaten aufzuhetzen. Und Abends beßab ſich dieſer Spitzel nach 
Brüſſel in das Miniſterium, um bie Unthaten der Sozialiſten 
und feine Helbenthaten in das gebührende Licht zu ſtellen und 
die Maßnahmen zur Rettung der Geſellſchaft anzubahnen. Und 
dabei ſtieht man erſt im Anfange der zu erwartenden Enthüllun⸗ 
en. Der Adminiſtrator der öffentlichen Sicherheit, Herr 
Gauthier de Raſſe, wird in Folge der heftigen von den Kleri⸗ 
kalen gegen ihn gerichteten Angriffe die ganze Sachlage klar⸗ 
ſtellen, auch den ihm durch dun Spitzel Couſaert, welcher mit 
Pourbaix zuſammen bei dem Finan miniſter geweſen, über dieſen 
Empfang erſtatteten Bericht der Oeffentlichkeit übergeben. Ein 
hößliches Bild woraliſcher und politiſcher Unſaubderkeit thut ſich 
auf, bei deſſen Anblick die bolgiſche Spitzer wirthſchaft unter all 
ſelliger Verachtung zuſammenbrechen wird. 


gokales, 


Poſen, 9. November. 


d. [Provinzial⸗Ausſchuß.] Die in den Provinzial⸗ 
Ausſchuß gewählten Mitglieder bes Provinziallandtags, ſowie 
deren Stellvertreter, find vom Herrn Miniſter des Innern be⸗ 
ſtätigt worden. Die Konſtituitung des Proviazial⸗Ausſchuſſes 
erfolgt, wie der „Dziennik Pozn.“ mittheilt, ſpäteſtens am 

2. d. M. 
5 — u. Lehrerkonferenz. Am vergangenen Freitag iſt in dem 
Konferenzzimmer des in der Grabenſtraße belegenen Schulhauſes die 
diesſäbrige Hauptkonferenz für Lehrer an den evangeliſchen Schalen 
der Epborie Poſen 1 abgehalten worden; an derſelben haben ſämmtliche 
zum Inſpek ionsbezirk gehörende Lehrer und einige Geistliche theilges 
nommen. Die Konferenz wurde von dem Superintendenten Zehn von 
bier durch ein Gedet eröffnet. Nach Erledigung einiger geſchäftlichen 
Angelegenheiten ertheilte der Vorfigende dem Lehrer Jonetz⸗Czempin 
das Wort zu ſeinem Referat: „Was iſt zugehörigem Verſtändniß, 
zu erbaulihem Leſen und zu fruchtbarer Benutzung der 

eiligen Schrift an Bibelkunde und Hilfskenntniß in der 
chule nöthig, und wie in es den Kindern beizubringen?” 
In der nach Verleſung des Referats erfolgten Debatte erklärten ſich 
die Konferenztheilnehmer mit dem Vortrage und namentlich auch mit 
den aufgeſtellten Theſen einverſtanden, ſo daß alsbald Lehrer Krönke⸗ 
Bistupitz über das Thema referiren konnte: „Was kann die 
Schule dazu thun, um die vielen durch Kinder veranlaßten 
Brandſtiftungen zu verhüten?“ Dieſer Vortrag gipfelte in der 
Theſe: „Die Vollsſchule muß den Zöglingen ein? Grundlage und 
Bildung verſchaffen, daf aus ihnen Volks wohl und Volks wohlfabrt 
in Wahrheit erſprießen kann, wozu die dloße Aneignung wiſſenſchaſt⸗ 
licher Stoffe nicht ausreiche.“ In der Debatte üder dieſes Referat 
wurde ebenfalls nichts Weſentliches gegen die Ausführungen des Refe⸗ 
renten vorgebracht, und die Verſanmmlung nahm die aufgeſtellten 
Theſen ſämmtlich an. Darauf folgte der Schluß der Konferenz. 

* Perſonalien. Der Rechteanwalt Roth in Neiſſe iſt zum Notar 
für den Bezuk des Oder⸗Landesgerichts in Poſen ernannt worden. 

Apothekenkauf. Der Apotheker Dr. Max Freund hat die 
Dubhmeſche Apotheke in Wongrowitz käuflich erworben und die Kon⸗ 
zeſſion zur Fortführung derſelden erhalten. 

-u. Der Vaterländiſche Männergeſangverein hat am vers 
angenen Sonnabend in Lamberts Saal ein aus Konzert und nach⸗ 
olgendem Tanz beſtehendes Vereindvergnügen gefeiert, das außerordent⸗ 

lich gut deſucht wat; denn gegen 6.0 Pu ſonen baden an demſelden 


Abellgenommen. Eingeleitet wurde das Vokal, und Inſtrumentalkonſert 


durch das von Julius Sturm gebichtete, fo innige Lied: „Gott grüße 
Dich“, welches von Fr. Mücke kom ponict iſt. Beſonders gut würden 
u Gehör gebracht die Chöre a capella: „Am Ort, wo meine Wiege 
, komponict von Wilhelm Handwerg, und „Wo möcht ich fein“, 
Wmpoftiion von C. Zöllner. Auch die anderen Piecen des gewählten 
aotammd waren Polen einſtudirt, und es wurden denn auch die 
nockungen von dem Publikum anerkannt. Hervorbeben müſſen wir 
üs das von einem Vereinemitgliede vorgetragene Mozartſche „Largheite“ 
fich Violine, welches ‚einen fo großen Beifall bervorrief, daß der Spieler 
S entſchließen mußte eine Einlage zu geben. Leider fielen einige 
oli wegen Indispoſttion der betieffenden Sänger aus. Mit dem 
a ane an die Künſtler“, welcher von F. Mendelsſohn nach Schillers 
t in Muſik geſetzt iſt, wurde das Konzert beſchloſſen. Die Ber 
ung eg an dem nun folgenden Tanze war eine ungemein lebhafte, 
deiſammender elbe die Feſttheilneßmer bis zum herandrechenden Morgen 
eder halte ſich vortrefflich amüſirt. 


Anlaß dersbl of D. Dinder beſuchte geſtern Nachmittags aus 


igen Gottesdienſtes, welcher alljährlich einmal in 
en che abgehalten wird, dieſe Kirche und ebenſo die 
d. Der heutige 


St. Martinstag wurde in der hieſigen St. Mar⸗ 
degangen, einerſeits als Namenstag des Schutz⸗ 
andererſeits als Tag der Introduktion des neuen 
welcher dieſes Amt bereits ſeit beinahe einem 


linskirche ſehr feſtl 
vatrond der Parochſe 


Jabre verwaltet hat. 10 Uhr Vormittags begab ſich der Feſtzug, 
eröffnet von zahlreichen Geiſtlichen aus Stadt und Prooinz Poſen, 
denen der Kirch nvorſtand mit dem goldenen Kirchenſchlüſſel auf einem 
Atlas kiſſen und der Propſt Lewicki mit den Dekan Wolinski folgte, 
von der Propſtei nach der reich geſchmückten Kirche. Nach Eröffaung 
der Kirche hielt Dekan Wo inski vom Alter die Einfühbrungsrede, 
welche von dem neuen Propſt beantwortet wurde. Die Meſſe wurde 
bierauf vom Propſt Dr. Lewicki zelebrirt; die Rede von der Kanzel 
hielt Monftgnore v. Szökorski. I “ 

* uſere Kindergärten. Die Promenaden und freien Plätze 
unſerer Stadt ſind jest nur noch ſelten von Kindern delebt, der nahende 
Winter mit ſeinen Stürmen und Sckneeſchauern wird die Kleinen bald 
gänzlich in daß Zimmer dannen. Wie viele Mütter blicken dieſer Zeit 
mit Sorge entgegen, ſie wiſſen nicht, wie ſie die Kinder während der 
troſtloſen Wintertage beſchäftigen ſollen und denken kaum einmal daran, 
wie leicht da Abhilfe zu ſtaffen iſt. Die Kindergärten bieten gerade 
in dieſer Zeit dem Elternhauſe die beite Hilfe. Zar nehmen dieſe 
Anſtalten die Kleinen nur für einige Stunden des Tages auf, aber mit 
weiſem Vorbedacht, da fie nicht Erſatz der häuslichen Erziehung, ſon⸗ 
dern nur eine Beihilfe zu derſelden bieten wollen und zwar grade in 
den Stunden des Vor⸗ und Nachmittages, wo die berufene Erzieherin, 
die Mutter, behindert iſt, Ach überhaupt oder vorwiegend der Beaufe 
ſichtigung ihrer Kinder widmen zu können. Fröbliches Leben berrfcht 
in den geräumigen Zimmern, wo gleichalterige und gleichgeartete Kinder 
auf die ungezwungenſte Weiſe deiſammen ſind. Unmerklich erweitern 
die Kleinen ihren Vorſtellungskreis bei der mannigfachen luftigen Spiel⸗ 
weiſe, ſowie bei den unterhaltenden Beſchäftigungen mit Bauſteinen 
und Legetäfelchen, Sand und Ton, Falt⸗ und Flechtblatt, Pinſel und 
abgeſtumpfte! Scheere. Kein Elternhaus Tann der Natur des Kindes, 
feinem Spiel» und Thätigkeitsdrange in fo zweckentſprechender Jo m 
entgegenkommen, wie Fröbels Kindergarten, der leider bei weitem nicht 
die verdiente Wü digang findet. e 

— u Der Dampfer Heinrich aus Stettin iſt geſtera Nach⸗ 
anne "> drei beladenen Kähnen hier eingetroffen und hat am Damm 
ang legt. 

— u Martinsfeier. Die hieſige Schützengilde feiert heute den 
Martinstag durch ein Präm enſchießen im Schützenhauſe auf St Roch. 

— u Mit dem Tode bedroht hat geſtern ein in der Gerberſtraße 
wohnhafter Maler ſeine Ehefra. Sie waren in Meinungsderſchieden⸗ 
beiten gerathen, und da die Frou ihrem Manne nicht Recht geben 
wollte, ergriff der Jähzornige ein Beil und fügte ihr mit demſelben einige 
Verletzungen zu. Auf das Hilfegeſchrei der Bedrohten eilten noch zur 
rechten Zeit Leute herbe, welche den Unhold von weiteren Thätlich⸗ 
keiten abbielten. Er iſt verbaftet worden, 4 

— u. Leipziger Quartett, und Ronzertfänger Die erſte 
humoriſtiſche Soi be, welche die allbeliebten Leipziger Konzerlſänger 
geſtern in Lamderts Saal veranſta tet hatten, war überaus zahlreich 
beſucht; gegen 1000 Perſonen hatten ſich in dem Saale zuſammen⸗ 
8 und wohl Jeder iſt von den trefflichen Leistungen dieſes von 
Herrn Raimund Harke geleiteten Unte nehmens befriedigt geweſen. 
Das konnte mon auch aus dem unmäßigen Beifall ſchließen, welcher 
Ach immer wieder e hob. Das adertriebene Klatſchen beläſtigt aller⸗ 
dings nicht nur einen großen Theil des Publikums, ſondern auch die 
Künſtler. Bei manchen Perſonen des Audiloriums war aber die 
Stimmung leiver eine fo do pgradig anſmicte, daß man gut daran ges 
than hätte, dieſe „Nadauſtifte“ an Die friſche Luft zu befördern, wie 
es auch in einem Falle tha ſächlich geſchehen iſt. Durch die in Folge 
deſſen eingetretenen Störungen wurden die Leipziger in ihren Leiſtun⸗ 
gen ohn: ihr Verſchulden etwas beeinträchtigt. Die Geſellſchaft ver⸗ 
fügt üder zum Theil ſehr gute Kräfte und bewegt ſich nicht nur auf 
humoriſtiſchem Gebiet, fordern bringt in wirkungvoller Adwe chſelung 
auch ernſte Piecen zu Gehör. Herr Max Franke ſtellte den „Adelen 
Bäcker jungen“ und „die Ba mutter“ mit gelungener Komik und Mimi 
dar; Herr Paul Schadow, der üder ein ſehr ſympathiſches Organ ver⸗ 
fügt, fang den „Rattenfänger“ recht anſprechend. Auch die Kolonial- 
ſchwärmer fanden ihre Rechnung dei der geſtrigen Soirée; denn Herr 
Lorenz Hoffman trat als Negerſänger Fidſchi Fadſchi aus Kammerun 
auf. Das reichhaltige Programm wurde durch die ungeſtüm verlangten 
Einlagen roch bedeutend vermehrt. Nach dem geſtrigen durchſchlagen⸗ 
den Erfolge dürfen die Konzertſänger, welche die ſe ganze Woche hin⸗ 
durch hier auftreten wollen, auch in den nächſten Tagen auf regen 
Beſuch rechnen. 5 

Su. Eine Panik entſtand geſtern Abend während des Konzerts 
im Saale des Zoologiſchen Gartens. 
Pappwand, welche die Schießdude an der offenen Seite umgiebt, 
derartig geriffen, daß eine daſeldſt angebrachte Betroleumlampe herunter⸗ 
fiel und auf dem Faßboden zerſprang. Das Petroleum entzündete fich, 
und in einem Augenblick fing auch die Pappwand an der einen Seite 
du brennen an. Die Flamme loderte hoch empor, fo daß ein Theil der 
m Saale Anweſenden den Feuerſchein wahrnehmen konnte. Hierdurch, 
ſowie durch den in den Saal eindringenden Rauch entitand allgemeine 
Aufregung. Das Feuer wurde aber ſofort gelöſcht, und das Publikum 
beiuhigte ſich wieder. 

u. Wegen Widerſtandes gegen einige Schutzleute find am 
vergangenen Freitag von dem biefigen Schöffengericht ein Schuhmacher 
ae vu Ehefrau zu je 4 Monaten und einer Woche Gefängniß vers 
urtheilt. 

- u Diebſtähle. Ein Töpferlehrling hat geſtern Abend von einem 
Wagen, welcher in einer Remiſe in der Louiſenſtraße ſtand das Schurz⸗ 
leder abgeſchnitten und entwendet. Er iſt jedoch auf friſcher That ers 
tappt und ſogleich verhaftet worden. — Am vergangenen Sonnabend 
iſt auf dem Hofe eines Grundſtückes in der Breslauerſtraße ein neuer 
Teppich im Werthe von 45 Mark und in der Nacht vom 9. zum 10. d. 
von dem Hofe eines Grundſtückes in der Breitenſtraße eine 5 Meter 
lange, weiß geſtrichene Maler⸗Anlegeleiter geſtohlen worden. Ja beiden 
Fällen find die Diebe bis jetzt noch nicht ermittelt. 

* Aus dem Polizeibericht. Verhaftet wurden am Sonnadend 
3 und geſtern 2 Bettler; ferner am Sonnabend ein Soldat, welcher 
ohne Urlaub ſich 3 Tage bei feiner Mutter hierſelbſt aufgehalten hat; 
er wurde der Hauplwache übergeben ; wegen Lärmens wurde ein Schmied 
in der Weidengaffe und in der Waſſerſtraße ein Ardeiter wegen Dieb⸗ 
ſtahls verhaftet; ein Maurerlehrling und ein Cigarrenarbeiter wurden 
wegen fortgeſetzter Verſperrung der Paſſage in Haft genommen. — Be⸗ 
ſchlagnahmt wurde am Sonnapend bei einem leiſcher in der 
Wror kerſtraße ein trichinöſes Schwein. — Nach dem ſtädtiſchen La⸗ 
zareth gebracht wurde geſtern ein Arbeiter, welcher ſich bei dem 
Schutzmannspoſten in der Neuen Straße kraut gemeldet hatte. — Ein 
total betrunkener Mann, welcher in der Friedrichſtraße aufgefunden 


worden war, iſt nach dem Polizei Gewahrſam gebracht worden. 
eee eee 
Neue Patente. 
Bericht des Patent⸗Bureau von Gerſon & Sachſe, Berlin SW.) 
Die Wagenbremſe mit Fußhedel (Pat. 49252) von E. Balke 
u. C. Siegftled in Großbeeren dei Berlin wird nur durch die 
beiden Füße in und außer Wirkung gebracht, fo daß der Kutſcher die 
Hände frei behält. Sie iſt außerdem fo eingerichtet, daß der Zugang 
zur Ladefläche von Laſtwagen in keiner Weiſe gehindert wird. Durch 
den Druck auf einen kurzen nach hinten gerichteten 1 zieht man 
die mit Zugſtangen verbundenen Bremsbacken an. Ein zweiter Fuß⸗ 
hebel greift, ſobald er niedergedrückt wird, als Sperrklinke in das auf 
gemeinſamer Stelle mit dem erſten Fußbedel fitzende Sperrrad ein und 
verhindert fo, daß die angezogenen Breusbacken ſich wieder löſen. — 
Mit der Vorrichtung zum Meſſen von Flüſſigkeiten (Bat. 
49 308) von A. Bracke in Granſchütz bei Weißenfels können verſchiedene 
deſtimmte Volumina einer Flüſſigkeit abgemeſſen werden. Für jedes 
Volumen iſt ein beſonderer Austücker auf einer Schiene angebracht, 
die mit der hohlen Stange eines Schwimmers verbunden iſt. Nach» 
dem man durch Drehung eines Hebels ein die Flüfftgleit in das 


Einige Knaden hatten an der 


Schwimmergefäß zulaſſendes Ventil geöffnet hat, fängt ſich dieſer Hebel 
an der federnden Schneide eines Winkelhebels. Erreicht nun der Aus⸗ 
rücker, welchen man dem abzumeſſenden Volumen entiprechend gewählt 
bat, beim Aufſteigen des Schwimmers den Winkelbebel, fo wird der 
de Ventilſtange haltende Hebel ausgelöſt, das Zulaßventil geſchloſſen 
und das Auslaufsentil geöffnet. — Die Egge (Pat. 46 298) von A. 
Weigelt in Lüneburg (Fabrikant C. E. Liſt in Wiehe Prov. Sachſen) 
iſt mit einem die Zähne tragenden, runden Rahmen verſehen, der um 
einen zentralen Zapfen rotirt, ſobald die Egge fortgezogen wird. Der 
einſeitige Druck, welcher zur Erzielung dieſer Drehbewegung erforder⸗ 
lich iſt, wird durch belaſtende Arme, welche radial gerichtet find, ber⸗ 
vorgebracht. Die Zugvorrichtung läßt ih übrigens auch ſtarr mit dem 
Eggenkörper verbinden, jo daß die Maſchine dann als gewöhnliche 
Egge zu benutzen iſt. — An der ſelbſtthätigen, ſeitlich zu handhabenden 
Kuppelung für Eiſenbahnfahrzeuge (Bat. 49 341) von 9 
Höder fen. in Alield a. Leine kommen als eigentliche Kuppelungsorgane 
ein mit Widerhaken verſehener Speer und eine Hülſe, welche zwei 
einen Trichter bildende und gegeneinanderfedernde Klapsen beſttzt, zur 
Anwendung. Der in die Klappenhülſe eingedrungene Speer fängt ſich 
dort durch feine Widerdaken und kann erſt, nachdem er um einen 
rechten Wukel gedreht ift, wieder herausgezogen werden. Dieſe 
Drehung wie das Heben und Senken von Speer und Klappeahülſe 
wird von der Seile des Eiſendahnwaggos aus durch mit letzterem 
verbundene beſondere Mechanismen dewirkt. 


*) Die Firma ertheilt Abonnenten Auskünfte über Patent⸗, Muſter⸗ 
und Markenſchutz grati: ! 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 11. Nov. Im Anſchluß an die Erwerbung des 
Steinkohlenbergwerks Herne in Bochum durch das Konſortium 
der Dresdner Bank, Sal. Oppenheim u. Co., Bank für Handel 
und Induſtrie wurde, nachdem die Berliner Handelsgeſellſchaft 
dem Syndikat beigetreten, ein Abkommen getroffen, wonach das 
geſammte Aktien Vermögen der Societ6 Anonyme Belges 
des Charbonnages d' Herne zu Bochum, durch Ceſſion 
aller aus dem Kaufvertrage erworbenen Rechte unbelaſtet 
an die Harpener Bergwerks⸗Aktien⸗Geſellſchaft, vorbehaltlich 
der Zuſtimmung der auf den 11/12. einberufenen General⸗ 
verſammlung dieſer Geſellſchaft, übergeht. Die Harpener Berg⸗ 
werks⸗Aktien⸗Geſellſchaft wird behufs Beſtreitung des Kaufreiſes, 
ſowie zur Vermehrung der Betriebsmittel, das Aktienkapital 
um 12 Millionen erhöhen, wovon ein Theil den alten Aktio⸗ 
näre angeboten wird. 

Zanzibar, 11. Nov. Die deutſche oſtafrikaniſche Geſell⸗ 
ſchaft willigte ein, die Zollniederlagen (ſogenannte Godowns) 
dem Sultan von Zanzibar wieder zu übergeben. 


Nom, 11. November. Im Laufe des Nachmittags legten 
40 Anarchiſten auf dem Friedhofe an den Aſchenurnen Vilte's 
und Genoſſen Kränze nieder. Wegen einer umſtürzleriſchen 
Rede entfernte die Polizei das rothe Band eines Kranzes mit 
einer Vitti verherrlichenden Inſchrift. Da die Demonſtranten 
Woderſtand leiſteten, erfolgte nach geſetzlicher Aufforderung die 
Verhaftung von 17 Perſonen. 

Rom, 11. November. Insgeſammt haben hier 16889 
Wähler an den Wahlen für den Provinzialrath theilgenommen. 
Es wurde die gemeinſame Liſte des liberalen Zentralkomites 
und der Liberalen der monarchiſchen Vereinigung gewählt. Be⸗ 
treffe der nicht gemeinſamen Kandidaten haben die von der Liſte 
des liberalen Zentralkomites einen ſtarken Vorſprung. Die 
Wahlen in den Hauptſtädten find vollſtänbig ruhig verlaufen. 

Berlin, 11. Nov. [Privattelegramm der „Poſener 
Zeitung“.] Der Reichstag berieth heute in erfier und zweiter 
Berathung den Antrag Rickert, die verabschiedeten Dffisiere 
der Militärgerichlsbarkeit zu entziehen. Außer dem Antrag⸗ 
ſteller ſprachen Groeber (Zentr.), Velkel (ul.) und Singer 
(Soz.) im Sinne des Antrages, der auch angenommen wurde. 

Darauf folgte der Antrag Rickert, die Regierung aufu⸗ 
fordern, mit der Schaffung einer Militär⸗Strafprozeßordnung 
mit den Formen des ordentlichen Straſprozeſſes und der 
Beſchränkung der Militärgerichte im Frieden auf Dienſt⸗ 
vergehen vorzugehen. Hiervon wurde nach kurzer Die kuſſion 
9 En Theil ebenfalls angenommen, der zweite Theil abs 
gelehnt. Ni 

Eine eingehendere Be prechung fand der dritte Antrag Rickert, 
die Regierung aufzufordern, den Beamten die JInnehaltung der 
Wahlvorſchriften einzuſchärfen. Rickert wies bei der Begründung 
auf die zahlreichen Fälle der Mißachtung der Wahlvorſchriften 
und der Beſchränkung der Wahlfreiheit hin, wofür die Beamten 
höchſtens nachher eine Rüge erhielten. Singer (Soz.) brachte 
ebenfalls einige Fälle von Wahlbeeinfluſſungen vor. Mueller 
(konſ.) beſtritt die Thatſächlichkeit der Beeinfluſſungen und berief 
ſich auf die Entſcheidungen der Wahlprüfungskommiſſion. Der 
badiſche Bevollmächtigte v. Marſchall nahm die badiſchen 
Behörden gegen die Anſchuldigungen in Schutz. Der Abg. 
Traeger (freifinnig) hob gegen den Abg. Müller hervor, daß 
die Entſcheidung der Wahlprüfungskommiſſion nicht maßgebend fei, 
da fie nur mit geringer Majorität in Beſchwerdefällen zu 
Stande gekommen ſei. Die weitere Berathung wurde durch 
Anzweiflung der Beſchlußfähigkeit, die ſich auch ergab, unter 
brochen. Morgen Etat. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. N 

* Als erſte Erſcheinung auf dem diesjährigen Weihnachts⸗Bücher⸗ 
markt ift uns in dieſen Tagen aus dem Verlage von F. Fontane in 
Berlin ein Buch zugegangen, welches als Gade für junge Mädchen 
deſondere Empfehlung verdient. Den Inbalt büdet ene Erzählung 
der geſchätzten Schriftſtelletin Eva Hartner unter dem Titel 413 
Stütze der Hausfrau.“ In höchſt anmuthiger, unterhaltender und 
feſſelnder Weiſe erzählt uns die Verfaſſerin die Schickſale eines jungen 
verwöhnten Mädchens aus reichem Hauſe, welches ſich der vermeint⸗ 
lichen Tyrennei einer die Wirthſchaft igres Valers führenden Tante 
entziehen will und zu dieſem Zweck, ohne irgend welche wirthſchaftliche 
Vorbildung, eine Stellung als Stütze der Hau frau annimmt. Sie 
1 lich dort wacker durch alle Schwierigkeiten hindurch und A; 
an Einſicht gereift und wirthſchaftlich tüchtig in das Vatechaus zurück. 
Eine kleine Liebesgeſchichte iſt in den Gang der Erzählung verflochten, 
jedoch nur ſo, daß man das lehrreiche und unterhaltende Buch jedem 
deranrelfenden jungen Mädchen unbeſorgt in die Hände geben kann. 
Das Buch iſt äußerlich reich und geſchmackvoll ausgeſtattet, der i 
von 5 M. ein ſehr mäßiger. 
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Die Verlobung unserer ältesten Tochter MARTHA 
mit dem Kaufmann Herrn SIMON ASCH aus Posen 
beehren wir uns ergebenst anzuzeigen. 

Sprottau, im November 1889. 

Julius Oppenheimer und Frau 
Lina, geb. Juliusberg. 


Meine Verlobung wit Fräulein MARTHA OPPEN- 


HEIMER, ältesten Tochter des Herrn Fabrikbesitzer 
JULIUS OPPENHEIMER und seiner Gemahlin LINA, 
geb. JULIUSBERG, zu Sprottau, beehre ich mich er- 
gebenst anzuzeigen. 

Posen, im November 1889. 


Simon Asch. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


er side Ya Geſang⸗Verein. 


Polen. Sonnahend, 16. d. M., 8 Uhr Ab.: 
Burch die glüdliche Geburt eines Sliſtungs Fell 


— 358 Knaben wurden hoch er⸗ in der Loge. 


Theodor Mottek 


und Frau Flora geb. Woll. 
Samter, den 11. November 1889. 
Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Emma Schim⸗ 
mel in Mengede mit Herrn Pfarrer 
a Sud 8 in Delinghofen 
erlobn 
d Verehelicht: Herr Paſtor L. 
Schaumann mit Frl. Luiſe Villaret 
in Wuſchewier. 

Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Dr. jur. de Weerth in Düſſeldorf. 
Herrn Dr. Hoppe in Liebau. Herrn 
1 Plehn in Summin 
b. Pr.⸗Stargard. 

Eine Tochter: Herrn Polizeiaſſeſ⸗ 
ſor v. Löbell in Berlin. Herrn H. 
8 in Berlin. 

Geſtorben: Herr Major a. D. 
C. Schmidt in Hameln. Herr[ ra .ar 
Hauptmann Fr. Becker in Berlin. 
Frau verw. Alwine v. Meltzing, ged. 
2. Dannenberg, in Berlin. Frau 
Carol. Jerſchewski, geb. Sylveſter, 
in Ruſſoſchin. 


| Verenüeungen. Br 


Stadttheater. in ofen. 
Dienftag, den 12 November 1889: 


Die weiße Dame. 


Romantiſch⸗komiſche — in 3 Akten 
von Boieldieu. 


Mittwoch, Saar 12. Ze: 1889: 
m 6. Mal 


| Novität! Novität! 
Die Quitzows. 


17791 Die Direktion. — 
Viotorla-Theater 
Pofen. Als vornehmsten ate 


Auftreten der The Qnasthoif, empfehle 


T 4 Damen, 2 Auguſt 
Gelbes Cberatter Kaner Siſlers tatnon, Reliefs, Büsten, 
Consolen, Säulen, 


Dunbar, e 0 
125 . 1 in Gyps und Elfenbeinmasse. 
M. Biagini, Halbäortstr, 33, 


18372 


Otto Niekiſch, Wilhelmpl. 8, 
entgegengenommen. 


Der Vorſtand. 
Derein junger Kaufleute 


Poſen. 
Dienſtag, den 12. November, 
Abends 84 Uhr: 

im Stern ſchen Saale: 


Vortrag 
des Herrn Dr. Hugo Kaatz 
über: Moderne Ideen in 


der Literatur. 
Eintrittskarten werden nicht ver⸗ 
ausgabt. — Schüler und Schüle⸗ 
rinnen haben leinen Zutritt. 18309 


Hiſtoriſche Geſellſchaſt 
für die Provinz Hofen. 
Dienftag, den 12. Novbr 1889, 
Monatsfigung im Saale des Herrn 
Dümke Wilhelmsplatz 18. 
T.⸗O. 1. 1 Mitthei⸗ 


2. LE des Herrn 
Regierungs u. Schul⸗ 
raths Skladuy: 
Bofen in den Jahren 1703 u. 1701. 
18304 Der Vorſtand. 


Aalurp 


issensch. Verein, 


15 ade öffentliche Vortrag kann 
att a +) 18401 


am 21. November 


Nattfinden. 
7 3 
M L . 75 I II 


oſtüm⸗Souorerte. Marie Belitta, 
internationale Sängerin. Miß Almi, 
— u. Mr. Fottit, Luftgymnapiker. 

ana te 

oubretie 3 
> um 3. Male: 


Die Fauberſtzte, 
Pantomimiſche Humoreste in 2 Akten 
von A. Quaſthoff. 


18408 Arthur Rossch, | 
„Cenital⸗ Euntertgalle“. 


Alter Markt 51, J. Etage. 
Täglich Concert u. Speriali⸗ 
täten⸗Vorſtellung. 
Anfang 7 Uhr. 
Eutree frei! 
18417 J. Fuohs. 


Heute Wurfabendbrot. 


Louis Schmacha, 
Ober ⸗ Mühlenstraße 25. 


Heute Eisbeine. ER 
Just, St. Martin 38. Thees 1880 1 Ernte, 


ent u. Re hreckinn 
Grüner Lesezirkel. Soncbong u Stanbthoe, sowie) — 


Verſteigerung 8 geſammten f. Arak, Rum, franz. Cognao, 
Bücherbeſtandes Donnerſtag, en 1 | 5 
14. November, Nachm. 

der rinelfenle, Lönigeſtr. pl. empfiehlt 
1830 Der Vorſtand. 


Eıholanss - Heſelſchaft 


Der für Sonnabend, den 23. d 
Mts. angeſagte Ball kann wesen 
des darauf folgenden Zodten)onns 
tags an dieſem Tage nickt ſtatt⸗ zu kaufen geſuckt. Angebote erbeten 
en und iſt auf Sonnabend, den Arnold 1 
Dezember verlegt. 1184111183833 Kl. Ritterſtr. 2 


däniſche Koſtüm * 


Lb. 22 


10 höchste Preise. % 

Welt-Ausst. „Melbourne 1888/89 : 

„aoldene Medaille.“ 
Ce 


ersten deutschen 
Cognac. Brennerei 


ÄRUNER & So. 
SIEGMAR in Sachsen. 
Umfänel. Etablissement d. Rranche. 


14982 


W. Becker, 
| n 14. 


Allgem. Männer⸗ 


Anmeldungen zur Feſt⸗ 
tafel werben noch bis zum 14. 
d. M. deim Kaufmann Herrn 


S. L 


b 


ER Du: 75 17 . eee 25 Fl. 


in Kraubenfahrkuh |% 


Dienſtag, den 12., Donnerſtag, 8 n 14 November und 


Humoristische Soirden 


Ouartett- u. Gene us Subſcriptions⸗Aumeldungen a 57°, % | 


Hanke, nz Rranfe, Hoffman, Schadom, Banfımer und Franke. 
njan : 

Billets à 40 Pf. Br im Vorverkauf i 
Herren Opitz, W l 85 


8 Schiefek 


Münchener Löwenbräu, 


prämiirt auf der Internationalen Ausſtellung 


mit der großen goldenen Medaille. 
(Haupt⸗Ausſchank für Poſen ) 


Münchener Löwenbrän 


empfiehlt i in Gebinden und Flaſchen zu En-gros-Preifen 


de Wall, Inhaber laber stiller, 


BR: 
a % Hamburg -NewYork 


für Gas und Petroleum 


in Crystall, @oldbronze, Cuivre polt und Kupfer 
empfiehlt in sehr reichhaltiger Auswahl 


Sanitaͤts⸗Molkerei 


von Hoffmann, der Reviſton des Herrn Aſſeſſor Rüffert . 
offerirt geſunde, gute Mich für Kinder und Kranke a Lir. 20 Be u. ft 
Potentflaſchen. 


1 
Königl. 3 und —̃ — 


BR 


und Ungarweine Kräftiger u. ahbaltig wirkſamer als alle bekannten Sioblquelien 
en Eiſenwaſſer 


der und 


3 BER AD, 4 br.: 


Fer as Auskunft ertheilt: Michaelis Oelsner, Markt 100, Po ſen 
üwenherz, St. 
chardt, Rogajen; Abr. Kantorowiez, 


Wiod-rverkäufer in der provide erhalten Kuruik: J. From m, Gneſen, Warſchauerſtr. 2321, 


Bei der jetzigen ſowie vorherigen Hexiflon fand ich den Hoffmann⸗ 
ſchen Viehbeſtand im beiten Geſundheits⸗Zuſtande. 
Poſen, den 11. November. 


egen Bleichſucht, ang Unregelmäßigkeit im Frauenleben, Nerven⸗ 
chwächezuſtärde blutarmer l ohne befondere Kn 


ei Haus, B 1513 
eee — 1 Miueralwaſſer aus deſtillirtem Waſſer. 


Rodeln: 7 3 Poſen, Breiteſtr. 13. 


lialien. Jocge staalsgarantirte 
Eisenbahn-Ubligationen, 


Lambert's 


folgende Tage: | 
der allbeltehten 


LeipzzIg e 


übernehmen proviſionsfrei EN 


Hartwig Mamroth & Co., 
Banharfsäft, 


Uhr. 5 50 Pf. 
den Cigarrengeſchäften der 
und Rioke, Ecke Gr. Ritterſtraße h 


und St. Marlin zu Wahn. 


Keine Soirbe. 


= 2 ermanta“ 
= 5 4 f 
— 5 (bens Berſgerunge Aclien⸗ Sefelfaft u Steltin, 
— . 2 Hefte Bestand Ende Oktober 1889: 157,690 Policen mit 
= 0 a 4 — — Millionen Mark Kapital u. Mark 982,586 jährl. 
2 RI 3 oreues Geichäft vom 1. amar bis Ende bug la 
> 1 69 8763 Policen mit. 9 M 
— 8 Jahreseinnahme an Prämien und ionen Mark. 
Zinſen 188898 2... 18.8 Millionen 


Vermögensbeſtand Ende 1888 . 
Ber Kapitalien, Renten 2. 
Fr 96.8 . 
Divibende, . Ber: 10 ER 
4 erivie es. 3 M lionen P 
Dividendeufonds der Verſicherten nach 
Plan A, B, C Ende 1888 5.5 Millionen 
Die mit Gewennantheil Verficherten 55 „Germania“ find 
vom Beginn ihrer Verfiberung ab an dem jährlichen Geſammt⸗ 
Reingewinne der Geſellſchaft betheiligt 8 ee die ihnen 
el zufallende Dividende bereits vom dritten Verſicherungs⸗ 
ahre a 
Die nach Plan B Verſicherten erhielten ſeit 1882 eine jährlich 
um je 38 ſteigende Dividende und 2 belſpielzweiſe die 
aus 1880 Verſiche en im Jahre 1882: 6 m Jahre 1883: 9 3 
A Jahre 1884: 12 9, im Jahre 1835: 15 — Jahre 1:86: 18 3 
im Jahre 1887: 21 g, im Jahre 1888: 24 der einzelnen Jahres» 


„104.2 Millionen . 


(früher Wa 0 


Bismarckſtraße Nr. 1, 
empfiehlt 


für Lebensmittel in Köln 


1888 gezahlten Jahres prämie. — Noch zu verlheilende Dividende 
der nach Plan B Verfinerien: 3,483,270 M 
. nach den neuen Bestimmungen vom 15. Juni 


a e e e und Koſten für Arzthonorare werden nicht 


Beamte erhalten unter d ünſtigſt 
I Beamte erbte nter den günſtigſten Bedingungen Darlehne 


88 gewün chte Auskunft wird bereitwilligſt koſtenfrei ertheilt 


1 Baenitz, Bäckerſtraße 13. — Alb. Zöllner, 
flraße 5, Lehrer Fels mann, Mühlenstr. 25 1 — 
Mor. Lelever in Poſen, — R. Großmann in Jerzyee b. nn 
J. Weigelt in Samtır, — R. Paſchke in Wronte, — A. B 
5 Birnbaum, — A. Seiffert in Pinne — Jul. Moydt in Tue 
b. Pinne, — C. Knothe und Fr. ande: in Meſeritz, — ee 
Kuttner in Neutomifhel, -— Rud Otto in Grätz, M. Wittig 
in Koſten, — J. v. Gladyez in Schrimm, P. Janicki und 
St. Hypſzer in Schroda, — H. Scholtz in Wreſchen, — St. Wro⸗ 
nicwicz in 0 — S. Koczwara in Goiyn, — A. Kohl 
5 = > Liſſa, 1 BE f — 5 . Krotoſchin, — 
un in rowo, — ieczorkiewie { 
—— — in 225 n 1 5 


; Deal Zandwirthf haftliche Auskellung 5 
zu Straßburg i. Elſaß % 
5.—9. bezw. 11. Juni 1890. 


Zur ee werden zugeſaſſen: 1 
Pferde, Rinder Schafe, Schweine, Ziegen, Geflügel, 
Fiſche, Bienen alle laudwirthſchaftlichen und gärtneri⸗ 
ſchen Erzeugniſſe und Hilfsſtoffe namentlich Samen, 
Sa Hopfen, Dan, Wein, Weiden ſowie alle 14, a 
Maſchinen und Gerät 


Breiteſtraſte 12. 2 


— — 2 — — U— — 


Hamburg - Amerikanische 


aal Aclien. Gesell, 


Express - 
Postdamptschiffahrt 


Southampton anlaufend 


, Oceanfahrt «= 7 Tage. 


Ausserdem regelmässige. Postdampfer-Verbindung 
zwischen 
Hamburg-Westindien. 
Hamburg-Havana. _ 
Hamburg-Mexico. 


Hävre-Newyork 
Stettin-Newyork 
Hamburg-Baltimore 


ulins Geballe, 9. Bor: 
reſchen; Joſef n N 
11 


Martin 55, Poſen; 


Kronen 


65 Die Aus ſt⸗ ellordnung und PBreisausichieiden, ſowie Anmelde⸗ 
papiere veriheilt ausſchließ lich unsere Haupigeſchäfteſtelle 


Berlin SW., Zimmerſtraße 8. 


Selen Ohnstein, Dusche Fondwirtbfihafts-Gefelfäpaft 


Ei 3 c e ee 


= Spotibilige u || m 


u ene Anzüge . 

ib. Uhren 1 e in 
60 Stracl's Pfandleih, B. [4 Hefte. Ein⸗ 
gang Er Gerd run 3 34 1. Treppe. 


prakt. Arzt, Mundarzt und 


0. Ho Wet belle, 
— er 


18374 
ſuchen wir für jetzige und nächſt jährige 
Lieferung in des hen Poſten zu re 


ohn jr. 


Holzkobler Spezial: Gefchäft 
Berlin, Schleſiſch. Güterbahnhof. 


Jacen Gesc. 


Ein jung., geb. Madchen aus] 
Olachtdarer Familie (Kindergärtnerin) 
ſucht Stellung bei Kindern. 

Gefl. Offerten unter A. B. 410 


Morgens von 8 big 9 
Nachm tiags von 2 bis Kli 
Für unber httt telle Ohren⸗, Naſen⸗ 
und Halskranke Vorm. von 94 
bis 10) Uhr unentgeltich. 1839: 


| 
0. 1% 


Miu Arat Peyser, r al li 


Selbst. Unterriohe 48 tür Erwachsene, 
—3 Wochen wird jede, auch die 


schlech- „ 
taste 


(Deutsch, Lat, Ronde) sch — 
8 lübroebllre, Le — Atteste grat- u. fr. 
Gander's Kalligr.-Institut, Stuttgart. 


fert 


unſer 


osphorſanrer Kalk, Eiſenoxydul) 


6 M. 50 Pfg. excl. Bas 


almberg, Berlin, Tempelhofer Ufer 22. 


Be und beziehen 1889: 27 9 und 1890: 30 8 der pro 1887 reſp. e 


| Geldpreiſe 71,000 u. 300 Dreismürzen und Ehrengaben. 5 


T. Weynerowski, 1‘ 


lark 84, Ein⸗ 


Exved. d. Poſ. Big. erbeten. 184101 iii | 


— — 


Nr. 751. Dienſtag, 


25. Provinzial⸗Landtag. 


Poſen, den 11. November. 


In der fünften Plenarſitzung am 8. November d. J. theilte der 
Sena Malsch een mit, daß die Verordnung betreffend 
die Verwaltung des provinzialſtändiſchen Verbandes der Provinz Bor 
fen, wie fie der Landtag in der Sitzung vom 4. d. Mts. einſtimmig 
angenommen, die Allerhöchſte Beſtätigung 4. d. Konſtantinopel, den 
5. November 1889, gefunden babe, in der Geſetzſammlung verkündigt 
jet und daß die Verordnung biermit in Kraft trete. Der Landtags⸗ 
Marſchall begrüßte den in Folge dieſer Verordnung zum eriten Male 
anweſenden königlichen Landtags⸗Kommiſſartus, Se. Exzellenz den 
Herrn Oder-Präſtdenten Grafen ». Zedlig⸗Trütſchler. Sodann wurde 
zur Wahl der bereits genannten Mitglieder des Provinzial⸗Ausſchuſſes 
und deren Stellvertreter geichrüten. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
Ms. Inowrazlaw, 10. November. [Kommunikations weſen.] 
Der fruchtvarfie Landſtrich unferer Provinz iſt unzweifelhaft der Kreis 
Inowrazlam (Rujawien). Der ſchönſte Rüben. und Weizendoden nimmt 
den größten Theil der Fläche ein. Man ſollte meinen, daß ein ſolch 
fruchtbarer Landſtrich auch entſprechend günſtige Kommunikationsver⸗ 
bältniſſe baden müßte! Leider aber ſtehen entgegengeſetzt hier die Wege 
vielen Kreiſen unſerer Provinz, von anderen Provinzen gar nicht zu 
ſprech en, ſehr nach. Die Chauſſeedauten find hier ſpärlicher als ander 
wärtd, die öffentlichen Fahrwege bei naſſem Wetter grundlos und ſchwer 
paſſtrbar, ſogenannte Sommerchauſſeen (mit Lehm und Kies verbeſſerte 
Landwege) faft gar nicht zu finden. Speziell der öſtliche Theil des 
Kreiſes iſt meilenweit ohne Chauſſee und ftebt hierin wohl einzig da 
in der preußiſchen Monarchie. Nur eine Sackgaß⸗Chauſſee führt von 
Inowraflaw aus nach dem großen Dorfe Parchanie und eine nach dem 
ute Plawinek, aber von hier ab führen fait unpafjirbare Wege durch 
ſchwerſten Boden und leichſtem Sande einige Meilen bis zur ruſſiſchen 
Grenze. Im Kreistage ſoll eine Fortſetzung der Chauſſee von Plawinek 
dis zur Grenze ſchon häufig angeregt, aber unter der ſonderbaren Moti⸗ 
virung abgelehnt worden fein, daß die Chauſſee hauptſächlich Gegenden 
mit geringem Boden durchſchneiden und dann auch weſentlich den 
Ruſſen zu Gute kommen würde, welche den Weg nach Inowrazlaw bes 
nutzen. Es ſcheinen alſo die Cbauſſeen in dem Kreiſe gebaut zu wer⸗ 
den nach dem Sprüchworte: „Wer hat, dem wird gegeden.“ Weil 
Der Boden nach dem Oſten zu undankbar iſt, müſſen die Beſitzer des: 
ſelben auch die ſchlechten Wege behalten, während doch gerade der 
Landwirtgſchaft, welche auf geringen Vodenklaſſen arbeiten muß und 
von der Natur ſchon fliefmütterlih genug behandelt ift, eine Hilfe durch 
Chauſſeebau gewährt werden müßte. Die Kultur eines geringwerthigen 
Bodens wird erſt durch den Bau beſſerer Wege lohnend und das 
Kapital, das darauf aufgewendet wird, iſt in der That die beſte Kolo 
niſation. Man leiſtet gegenwärtig der Anſiedelung deutſcher Koloniſten 
allen möglichen Vorſchub. Im öftlichen Theile unſeres Kreiſes befinden 
ch nicht nur neben polniſchen Grundbeſitzern auch zahlreiche Deutſche, 
ondern auch eine wirklich deutſche Bauernkolonie ſeit Anfang dieſes 
ahthunderts, das langgeſtreckte Dorf Louiſenfelde mit ca. 800 Seelen. 
nd doch iſt dieſes Dorf, welches über 3 Meilen von Inowrazlaw 
liegt, nicht einmal mit der Kreishauptſtadt durch eine Chauſſee verbun⸗ 
den. Noch ſeltſamer iſt der zweite Einwand, welcher für den unter⸗ 
laſſenen Bau der Chauſſee herhalten muß. Wenn die Ruſſen wirllich 
die Chauſſeen befahren und ihre Waare nach Inowrazlaw bringen und 
dort wieder Einkäufe machen würden, iſt dies denn nicht etwas Wün⸗ 
ſchenswerthes? Sind wir denn in unſerem Abſchließ ungsſyſtem ſchon 
fo weit gekommen, daß es für etwas Nachtbeiliges angeſehen wird, 
wenn ein angrenzendes Land mit uns Handel treibt? Die Stadi 
Inowrazlaw würde von der Fortſetzung der Cbauffce dis zur tufſſſchen 
Grenze einen weit größeren Hanzels. und Verkehrsgewinn haben, als 
durch die mit vieler Kühe erhaltene Bahn Inowrazlaw⸗Rogaſen. Die 
deutſchen Koloniſten in Louiſenfelde aber würden, verbunden durch eine 
aufjee mit Inowrazlaw, nicht mehr adgeſchnitten von einem größeren 
arkte, ſehr wonl ſich im Often umiered Kreiſes ausdehnen können 
und neue Koloniſten heranziehen. Die Bodenkultur der ganzen Gegend 
würde eine entſchiedene Förderung erfahren. 
5 inf Schneidemühl, 10. November. [Jahresfeſt. Schützen⸗ 
all.] Heute feierte der hieſige Zweigverein der Guſtav⸗Mdolf⸗Stif⸗ 
dendgottesdienſt in der evange⸗ 


—.— ſein 13. Jahresfeſt durch einen 
icpen Kirche. Superintendent Münnich aus Kolmar i. P. hielt die 


Der Schatz von Thorburns. 


Von Frederick Boyle. 
Alle Rechte vorbehalten. [Nachdruck verboten. 
Verdeutſcht durch E. Deichm ann. 

& 6 (36. Forsjegung.) 

” ut Ihnen ſehr leid, mich zu beläftigen ! 
mic sehr letz Ihnen ſeh ch z ſtig 
lichſten Dank 
Beiläufig: wo 


Es thut 
daß ich meinerjeits Ihnen nicht meinen verbind⸗ 
mit einer höflichen Verbeugung aussprechen kann. 
f a mein 2 ſühent 

” gehen un n ſuchen? Ich meine — — 
ag. Herr Geneſt, ich bemitleide Sie aus tiefſtem Herzen! 
Gern 8 * ich die Hälfte Ihrer Schmerzen auf mich nehmen! 
Aber U Sprechen nützt zu nichts. Sagen Sie mir, was ich 
thun ſo Pen es giebt nichts, das ich nicht mindeſtens zu ver⸗ 
ſuchen a - dur einen Augenblick mich bedenken würde.“ 

ws 19 e thun ſollen? Bei Hilda Esking iſt es immer, 
Etwas du > un! — zu handeln oder zu leiden, aber niemals 
bloß Etwas zu ſein. Sie find kein Mädchen, ſondern nur ein 
ſchönes, ſeelenloſes Geſchöpf!“ 

„Benigftens bin ich ein ſtarkes Geſchöpf, und ich werde 
auch muthig, * Sie mir nur eine Aufgabe ſtellen. Ah, 
1 et 5 do neren Se Wenn Sie Hilfe brauchen, 

err Doktor, n Sie mich in der Nähe finden, a 
Terraſſe oberhalb des — 5 

Doktor Bowring war in ſeinem dichtbevölkerten Diſtrikte 
ſchon daran gewöhnt, ſogar unter noch außergewöhnlicheren, als 
en hier vorliegenden Umſtänden ſeine? oſe machen zu 
Müfen. Er unterſuchte den Patienten ohne Verzug und begab 

le Banden Gi 

„Kein Knochen gebrochen“, lautete fein Bericht, „außer 
— einem kleinen im Fuß. Sehr ernſtliche Kopfkontu⸗ 
binauf und eine fo heftige Entzündung des linten Beines bis 
ge zum Enie, daß ich nicht mit Sicherheit beurtheilen kann, 

zu Grunde liegt. Georg it ein schlimmer Patient.“ 
* — 99 Ana „jelbit“, antwortete fie einfach. 
{ol geſchehen 
2 am beſten ſein, ihn nach dem nächſten Hauſe 
er ich muß Ihnen jagen, Fräulein Esking, daß 
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Feſtpredigt. Später, um 8 Uhr Abends, fand in dem Saale des Re⸗ 
ſtaurateurs Oehlke ein hriftliher Familienabend ſtatt, zu welchem ſich 
viele evangeliſche Gemeindemitglieder eingefunden hatten. Bm Laufe 
des Abends wurden, nachdem der Vorſitzende und Begründer des bie⸗ 
figen Ortsvereins der Guſtav⸗ Adolf Stiftung die Verſammlung de 
grüßt hatte, verſchiedene Vorträge gebalten. Superintendent Rohde 
aus Krojanke ſprach über die diesjährige Hauptverſammlung des 
Guſtav⸗Apolf⸗Vereins in Danzig, Kreisſchulinſpektor . von hier 
über die Bedeutung der Chriſtus bilder und Superintendent Grützmacher 
über die Einführung der Reformation in der Mark Brandenburg. Die 
Pauſen wurden durch Geſangsvorträge des hieſigen Männergeſang⸗ 
vereins ausgefüllt. — Geſtern fand in dem Saale des Schützenhauſes 
der dier jährige Königsball der biefigen Schützengilde ſtatt. 

+ Schildberg, 8. November. [Imkerverein. Magiſtrats⸗ 
und Stadtverordneten ⸗Sitzung.] Geſtern fand hierſelbſt im 
Schulzſchen Gaſthauſe eine Verſammlung mehrerer Bienenzüchter zur 
Gründung eines Imkervereins unter dem Vorſitz des Lehrers Tluſtek 
aus Szklarka myslniewska ſtatt. Diefelben ſtellten die Statuten des 
neuen Vereins auf, wählten Herrn Tluſtek zum Vorſitzenden und be» 
ſchloſſen gleichzeitig den Beitritt zum Poſener Imkeroerein. — Die 
geſtern hier ſtattgehabte Magiſtrats⸗Sitzung iſt mitten in der Beratbung 
aus einem noch nicht bekannt gewordenen Grunde von den meiſten 
Magiſtratsmitgliedern verlaſſen worden, fo daß die Sitzung aufgehoben 
werden mußte. Wie verlautet, ſollen Streitigkeiten unter den Herren. 
Magiſtrats⸗Mitgliedern ausgebrochen fein. — In der beutigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wurden zur Kommiſſton Behufs Einſchätzung 
der biefigen Eiſenbahnſtation zu den ſtädtiſchen Kommunalabgaben pro 
1889/90 die Herren: Rechtsanwalt Szurminski, Kaufmann Schwarz, 
Fleiſchermeiſter Kuznicrezyk und Aderbürger Gorgolewski und zur Kom» 
miſſion Behufs Einſchätzung der Klaſſenſteuer pro 1890/91 die Herren 
Kuznierciyk, Schwarz, Wodniakowski und zu deren Stellvertretern die 
Herren Czemplik und Stempniewicz gewählt. Ferner wurde beſchloſſen, 
die Seelenliſten hiefiger Stadt umarbeiten zu laſſen und iſt gleichzeitig 
die Remuneration für die auszuführende Arbeit feſtgeſetzt worden. 

Rawitſch, 8. November. [Unfall.] Von einem Unfalle iſt 
unſer ſtellvertretender Bürgermeiſter Schmidt betroffen worden. Gelegent⸗ 
lich feiner Anweſenheit in den Kellereien ſeiner Brauerei fiel eine 
ſchwere Eiſenſchiene gegen ſein rechtes Bein. Es erfolgte ein Knochen⸗ 
bruch. Herr Schmidt verſieht vorläufig feine Geſchäfte weiter, ſoweit 
dies der Zuſtand geſtattet 

2 Dur 7. November. [Ortskrankenkaſſe. Perſonen⸗ 
geldſätze.] Die Generalverſammlung der Ortskrankenkaſſe für den 
Kreis Goſtun wurde hier am Montag abgehalten, wober die Vorſtands⸗ 
wahlen erfolgten. — Bei der Perſonenpoſt Bolanowo⸗Punitz iſt das 
Fahrgeld verſuchsweiſe auf 60 Pf. für die Geſammtſtrecke bezw. auf 
10 Pf. für das Kilometer ermäßigt worden. 

FJarotſchin, 8. November. [Jahrmarkt. Verkauf. Mahl. 
Auf dem am vergangenen Mittwoch bierjelbft abgehaltenen Jahr⸗ 
markte entwickelte uch infolge des ſchönen Wetters ein reges Leben, 
welches bis zum Schluß des Marktes anhielt. Das Geſchäft war trotz 
der großen Anzahl von Käufern nur mäßig. Auf dem Vichmarkte, 
welcher zahlreich deſchickt war, ſah man viel fremde Händler. welche 
trotz der hohen Preiſe einen großen Theil des Beſtandes aufkauften. 
Dagegen nahm das Geſchäft auf dem Pferdemarkte, welcher nur mäßig 
und faſt durchweg mit zum Theil ſehr abgetriedenen Arbeitspferden 
beſchickt war, einen matten Verlauf. Auf dem Schweinemarkte waren 
nur wenige Fett⸗Schweine aufgetrieden, welche flott gekauft wurden. 
Zuchtferkel erzielten einen ohen Preis. Die Dziergowskiſche 
Drogue rie, welche hier ſeit zwei Jahren deſteht, iſt vor einigen 
Wochen in Befitz des Kaufmanns Nawrocki und dieſer Tage in 
Beſitz des Drogiſten Grochoweki übergegangen. — Die Wahl dez 
Bäckermeiſters Matthias Schwarz, des Kaufmanns Alwin Engelmann 
und des Kaufmanns Samuel Singer zu Schulvorſtehernder füdiſchen 
Schulgemeinde in Neuſtadt a. W. iſt auf ſechs Jahrebeſtätigt worden. 

g. Jutroſchin, 10. November. [Schuleinweihung. Un 

lücksfall. Kirchweihfeſt.] Seitens des Lokal⸗Schulinſpektors 

aſtor Henſel bierfelbit, fand geſtern im Beiſein des Landraths Stein, 
mann aus Rawitſch, des Amtsrichters Schaumburg und dez Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius Viebig von hier, ſowie der Lehrer der diesſeitigen Bas 
rochie und zablreicher Gemeindeglieder die feierliche Eiaweihung des 
neuen Schulhauſes im benachbarten Zaborewo ſtatt. Es find im Laufe 
der letzten Jahre in der hieſigen Parschie 5 neue Schuihäufer gebaut 
worden. — Auf dis jetzt nicht aufgeklärte Weiſe gerieth dieſer Tage 
der Sohn eines Knechtes in Tſchiſtei mit dem Kopfe in eine im Gange 
befindliche Siedemaſchine, wodurch er fo ſchwere Verletzungen erlüt, 
daß er bald feinen Geiſt aufgab. — Am heute ſtattgefundenen Kirch ⸗ 


dort, wohin auch immer er jetzt gebracht wird, 
einige Wochen bleiben wird.“ 

„Meinem Vater würde der Gedanke unerträglich ſein, daß 
irgend Jemand, dem beim Verlaſſen ſeines Hauſes ein Unfall 
zuſtieß, irgendwo anders hingebracht worden wäre. Dürfte es 
nicht am beſten ſein, wenn ich jetzt nach Hauſe reite und eine 
Matratze oder etwas derart beſorge?“ 

„Nein, er beginnt jetzt beinahe ſchon zu phantaſiren. Es 
iſt nur eine kurze Entfernung. Wir wollen ihn auf dem Thor⸗ 
flügel hinſchaffen, falls Sie Träger finden können.“ 

Hilda ging in das Haus, dabei ſich einer Neugierde bes 
wußt, die ihr unter dieſen Umſtänden beinahe gefühllos erſchien. 
Der niedrige Thorweg führte unmittelbar in eine ſchwarze Halle, 
welche die ganze Breite des Gebäudes einnahm; auf der linken 
Seite wurde fie jedoch durch einen ſehr reich geschnitzten, auf 
jedem ſeiner Felder mit einem Wappen oder einer heraldiſchen 
Figur bemalten Wandſchirm thatſächlich in zwei Räume getheilt. 
Die niedrige Decke zeigte noch immer ein bewundernswerth ges 
ſchmackvolles Muſter in ebenſo anmuthiger als reicher Stick⸗ 
arbeit; der Kamin war ein wunderbares Meiſterſtück grotesker 
Steinbildhauerei; aber die auf einen Haufen zuſammengeſtellten 
und mit Ueberzügen verſehenen Möbel machten nur einen recht 
ärmlichen Eindruck. 

Hier waren die Arbeiter thätig, ſcheuernd und reinigend. 
Unter ihren Händen wurden das Gold und die Farben, welche 
eine dicke Staubſchicht bis dahin verborgen, in faſt leuchtendem 
Glanze auf einem beinahe ebenholzſchwarzen Hintergrunde wieder 
ſichtbar. Der goldene Dornbuſch der Thorburns, maſſiv aus 
Eichenholz geſchnitzt und vergoldet, erglänzte in regelmäßigen 
Abſtänden. Ueber dem Kaminſims erhob er ſich bis zur Decke 
mit dem Motto: „I loste“ — ich verlor — und der Jahres⸗ 
zahl 1584. 

Die Leute hatten keine Luſt, von ihrer Arbeit fortzugehen. 
„Wir haben noch den nächſten Raus und den Korridor zu 
reinigen“, fagte ihr Führer. „Sehen Sie es ſich nur einmal 
an, mein Fräulein.“ 

er führte fir durch eine der in dem Wandſchirme ange 
brachten Thüren und zeigte ihr ein grauenhaftes Schauspiel des 


er mindeſlens 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 12. November 1889. 


2 der hieſigen evangeliſchen Gemeinde diente die durch freiwill 
Gaben derſelben beſchaffte und von mehreren Jungfrauen angeferti 
neue Altar⸗ und Kanzelbekleidung zum erſtenmale ihrem Zwecke. 

Uſch, 10. November, Lehrerverein. Krankheit. Telephon. 
Geſtern fand im A. Stroinskiſchen Saale eine Sitzung des bieſigen 
Lehrervereins ſtatt. Lehrer Dalluge⸗Uſch⸗Hauland bielt einen Vortrag 
über das Thema: „Die Schule iſt eine Vorbereitungsſtätte fürs Leden“; 
ſodann wurde zur Vorſtandswahl geſchritten. Es wurden gewählt: 
Magotſch⸗Jablonowo zum Vorſitzenden, Kliche⸗Uſch zum Schriftführer. 
Poſe-Uſch zum Rendanten. Die nächſte Sitzung findet am 7. Dezember 
ſtatt. — In Kahlſtädt find, nachdem die Maſernepidemie, welche in 
bieſiger Gegend viele Opfer gefordert, noch nicht ganz erloſchen iſt. 
Scharlach und Diphigeritis ausgebrochen; die Schule wurde in Folge 
deſſen geſchloſſen. Auch in Jablonowo find Erkrankungen vorgekommen. — 
Zwiſchen dem bieftgen Poſtamte und der Glashütte Neufriedrichsthal 
iſt eine Telephonleitung eingerichtet, welche geſtern in Gebrauch ger 
nommen worden iſt. 


„Breslau, 10. November. [Bereitelter Fluchtverſuch.] Im 
dritten Stockwerkeſdes hieſigen Gerichtsgefängniſſes lagen in der Kranken ⸗ 
ſtation drei Unterſuchungsgefangene. In der Nacht zum Sonnabend 
hoden dieſelben eine drei Riege n ylarle Schicht unterhald des Eiſen⸗ 

itters aus und erlangten dadurch eine Oeffnung, durch die ein n 
indurchkriechen konnte. Die Zelle unterhald der Krankenſtation birgt 
einen Strafgefangenen, der in der Nacht mehrfach Geräuſch vernahm. 
Als er ſodann noch demerkte daß ein aus Betttüchern gedrebter Strick 
von oben an feinem fFenſter heradgelaſſen wurde, ahnte er ſofort, daß 
es ſich um einen Ausbruch handele. Ehe der Strafgefangene aber noch 
das Fenſter öffnen konte, um den Strick feſt anzuziehen und an das 


Eiſengitter zu binden, glitt auch ſchon un dem Stricke ein Mann herad, 


welcher glücklich in den Hof hinadgelangte. Raſch 209, nun der Straf⸗ 
gefangene den Strick an, band ihn feſt und ſchlug Alarm. Der ent 
wichene Unterſuchungsgefangene wurde noch im Hofe wieder feſtge⸗ 
nommen. („Schl. 35 


* Benthen O.⸗S., 8. November. Geſtern find 2489 ungariſche 


Fettſchweine in den hieſigen Schlachthof eingebracht worden. 
iſt dies die ſtärkſte Sendung ſeit Genehmigung der Schweineeinfuhr 
für das bieſige Schlachthaus. Der Berliner Exportfirma Weber und 
Kolberg gehören allein gegen 1000 Stück der eingeführten Thiere. 
Da für ſolche 9 die Stallräume des Schlachthofes nicht 
auß reichen, fo wurde ein Theil der Thiere in proviſoriſchen Bretter⸗ 
ſchuppen untergebracht; ein anderer Theil befindet ſich noch in den 
Waggons und wird erſt zur Verladung gelangen, wenn durch Abs 
ſchlachtung Raum geſchaffen ſein wird. Zur Zeit kommen im hieſigen 
Schlachthauſe in einem Monate mehr Schweine zur Abſchlachtung als 
vor der rn der Einfuhr in einem halben Jahre. F 
„Ratibor, 8. November. Wie die „Oderſchleſiſche Preſſe“ bes 
richtet, wird hier ein Geldſpiel zu einem Prozeß Anlaß geden. Ein 


bei dem Spiel betheiligter Herr hatte, da fein Geld zu Ende gegangen 


war, ein Zehntelloos ſächſiſcher Lotterie auf eine Karte geſetzt und den 
Einſatz, d. 9. das Loos verloren. Nun iſt dei der Ziehung das Loos 
mit 50 000 Mark b:rausgelommen. Der Verlierer des Looſes war nicht 
Alleinbeſitzer deſſelden; er hatte den größten Theil des Looſes an ans 
dere Perſonen vergeben, Letztere erheben jetzt Anſpruch auf Aus⸗ 
zahlung des Gewinnes. Der Gewinner des Looſes aber weigert ſich, 
das Loos herauszugeden. So iſt denn ein iatereſſanter Prozeß in 
Aus ſicht. 
„PP 
Verſicherungs weſen. er 

„Germania“, Lebenz⸗Verſicherüngs⸗Aklien⸗Geſellſchaft zu Stets 
tin, In der Zeit vom 1. Januar dis Ende Oktober d. J. wurden neu 
geſchloſſen 8763 Verſicherungen über 29879656 Mark Kapital. Im 
Ganzen blieben verfihert 157 690 Perſonen mit 390 540 482 M. Ka⸗ 
vital und 982586 M. jährl. Rente, mithin Reinzuwachs des verſicher⸗ 
ten Kapitals in den leriten zehn Monaten d. J. 17119679 M. Seit 
Leichen des Geſchäfts wurden für burch Tod und bei Lebzeiten der 
Verſtcherten fällig gewordene Kapitalien und Renken sc. 96, Millionen 
Mark 7270 J und feit 1871 an die mit Gewinnantheil Verſicherten 
16 328 727 Mk. Dividende vergütet. Die Sicherheitsfonds der „Ger⸗ 
mania“ find in den letzten fünf Jahren geſtiegen um 36 761 361 Mark 
auf 101 265595 M. und der geſammte Ber ensbeitand der Geſell⸗ 
ſchaft erreichte Ende 1888 die Höhe von 104 183 035 M. 

Tandwirthſchaſtliches. 

Berlin, 10. November. Die Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſell⸗ 
ſchaft erläßt ſoeben die Einladungen zur Beſchickung ihrer nächſtiäh 
höchſten Schmutzes und der ſchrecklichſten Unordnung. Dieſer 
Theil der Halle war ganz in derſelben Weiſe dekorirt, aber 
kaum eine Spur von Verzierungen oder ter Farben ließ ſich 
unterſcheiden. Den Fußboden bedeckte eine wohl zollhohe Staub⸗ 
ſchicht. Die Möbel, einige wenige Stühle, Schemel und ein 
Tiſch erſchienen grau und formlos unter unzähligen Spinn⸗ 
geweben. 

„Ein ſchöner Anblick für den vornehmen Herrn, der aus 
überſeeiſchen Ländern nach ſeiner Heimath zurückkommt, nicht 
wahr, Fräulein? Herr Simmons jagt, ſein Herr könnte jeden 
Augenblick ankommen, und wir haben gehörig zu arbeiten, wenn 
er es wenigſtens binnen der nächſten drei Tage hier einiger⸗ 
maßen erträglich finden ſoll.“ 


„Das ſehe ich“, ſagte Hilda, „und demnach kann es nicht 
viel ſchaden, wenn Sie die Arbeit eine Stunde lang unter⸗ 
brechen. Ich werde Jedem von Ihnen fünf Schillinge geben, 
und außerdem wird es eine gute That ſein.“ 

„Nun, das läßt ſich hören, was die junge Dame ſagt. 
Eine Stunde mehr oder weniger macht hierbei nichts aus, 
Kameraden. Eine gute That gegen anſtändige Bezahlung iſt 
beſſer als Aufſcheuern.“ a 

Hilda ſah, daß fie ihre Vorbereitungen begannen und ritt 
dann davon, um ihren Vater zu bevachrichtigen. 
bewegt, voll ängſtlicher Beſorgniß, einen genauen Be 


ſtand zu erhalten. Dem Gedanken, ihm gaſtliche Aufnahme zu 
gewähren, gab er ſeine wärmſte Zuſtimmung und hielt es nicht 
für angezeigt, den älteren Herrn Geneſt zu beunruhigen, ehe 
fie ihm nicht ganz beſtimmt und zuverläſſige Nachricht ſenden 
konnten. Ein Schlafzimmer wurde ſofort hergerichtet. 

Herr Esking ſtand in ſeiner Thür, um den Verwundeten 
zu empfangen, und als der Zug in Sicht kam, ging er ihm 
einiae Schritte entgegen. Georg ſtöhnte jämmerlich, mit ges 
ſchloſſenen Augen d liegend, aber als der alte Herr ſich ihm 
näherte, öffnete er fie plötzlich — ſtarrte ihn wild an — rief: 
„Sie Teufel!“ — und ſchien dann wieder in halbe Bewußt⸗ 
2 zurückzufinken. Der Arzt und Hilda waren ſehr über⸗ 
raſcht. ö 


re 


Er war ſehr 4 
richt über 
den Schaden, den Georg erlitten, und über ſeinen geiſtigen Zus 3 
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Der Ortsvorſteher ließ daraufhin die Kiſte ins 
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Dynamit⸗Geſetz 


rigen Deutſchen allgemeinen landwirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellung zu Straßburg i. E. der vierten Wanderausſtellung der 
Geſellſchaft. Dieſelde wird alle Gebiete der landwirihſchaftlichen Pro⸗ 
duktion und deren Hilfsmittel einſchließlich der Maſchinen und Geräthe 
umfaſſen. Die dis jetzt ausgeſetzten Preiſe deſtehen aus 71000 M. an 
Preismünzen, ehrenvollen Anerlennungen und einer Anzahl 
werthvoller Ehrengeſchenke. In erſter Linie werden mit Preiſen aus⸗ 
Pferde, Rinder, Schafe, Schweine, Ziegen, Geflügel, Fiſche, 

ämereien, Weiden, Garten» und Weinbau, Düngemittel u. ſ. w. Die 
Geräthe, und zwar in dieſem Jahre die Weindereitungsgeräthe, wer⸗ 
nach der Schau im Herbft geprüft werden. Die am devorſte⸗ 
benden 11. November in der landwirthſchaftlichen Halle zu Frank⸗ 
furt a. M ſtattfindende Hopfenprüfung wird 170 Hopfenproben aus 
faßt allen Theilen Deutſchlands, wo überhaupt Hopfen gebaut wird, 


umfaſſen. Elſaß⸗Lothringen ſchickt 63, Bayern 47, Württemberg 33, 


Poſen 12, Baden 9, Heſſen 2, Rheinprovinz, Sigmaringen, Königreich 
und Provinz Sachſen je 1 Probe. Nachdem die Richterarbeiten been» 
det find, wahrſcheinlich am Dienſtag, den 12. November, werden In⸗ 
tereſſenten zur Beſichtigung der nach der Preisertheilung mit dem Na⸗ 
men der Ausſteller verſehenen Hopfenproben zugelaſſen. 

— Preisansſchreiben. Die landwirthſchaftliche Verlagsbuch⸗ 
handlung von Paul Parey in Berlin hat einen Preis von je M. 
(außer dem üblichen Honorar) ausgeſchrieben für je die beſte Arbeit 
über folgende Gegenſtände: 1. Feldmäßiger Spargelbau, 2. Heuberei⸗ 
tunpsarten, 3. Schweineaufzucht bis zur Reife. Das Preisrichteramt 
wird geübt von den Herren Dr. 9. Thiel, Gebeimrath im königlich 
töbefiger Oeko⸗ 
nomierath G. Neuhaus⸗Selchow und Dr. Kraus⸗Berlin. Die Bedin⸗ 
gungen über Einſendung der Arbeiten u. ſ. w. theilt die Parey'ſche 
erlags buchhandlung auf Erfragen mit. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
Eine 5 Anklage wegen Vergehens gegen dlas 
eſchäftigte, wie der „Freiſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, 
am Donnerſtag die Strafkammer zu Guben Das Dynamit⸗Geſetz if 
bekanntlich außerordentlich ftreng« und die Mindeſtſtrafe von 1 Jahr 


Gefängniß ſchwedt als Damoklesſchwert über dem Haupte desjenigen, 


welcher ſich gegen das Geſetz vergebt. Der Angellagte war ein alter, 
schlichter Maurer, welcher in dem Dorfe Glauchow eine Scheune ges 
pachtet hatte. In dieſer Scheune fand der Angeklagte vor etwa zwei 
Jahren eine Kiſte vor, welche nichts Geringeres enthielt, als zahlreiche 
ynamit⸗Patronen mit den dazu gehörigen Zündſchnüren — gerade 
enug, um ein ganzes Dorf damit in die Luft zu ſprengen. Der 
ann hat in der Unſchuld ſeines Herzens die gefährlichen Hülſen neu⸗ 
gierig betrachtet und, ohne auch nur entfernt die zerſtörende Kraft derſelben 
ahnen, die Kiſte einfach in eine Ecke ſeiner Behauſung geſtellt. 
nge Zeit war darüber vergangen, als der Lehrer des Ortes bemerkte, 


daß die Schulkinder mit Vorliebe mit einigen dlanken Hülſen ſpielten, 
welche die Form von Nadeldüchſen hatten und als er —— 


zuſah, 
bemerkte er mit Entſetzen, daß nach der Aufſchrift auf dieſen Hülſen 
eifellos DynamitsBatronen in die Hände der Kinder gelangt waren. 
Waſſer gg kn das 
ie An⸗ 


dei Eröffnung des Verfahrens das Beweismaterial fehlte. 


kagebehörde mußte, um die erſte Grundlage für die Anklage zu ge⸗ 
winnen, von dem Gerichtschemiker Dr. Biſchoff in Berlin ein ſachver⸗ 
ſtändiges Urtheil einholen. 


Der Sachverſtändige gab nun auf Grund 
eines Studiums der Akten am Donnerſtag in Guden ſein Gutachten 
dahin ab, daß es ſich um Dynamit gehandelt habe, doch hatte Herr 


Dr. Biſchof einen Umſtand entdeckt, welwer ſchließlich den Angeklagten 


. dr Exploſtvlraf 


vor dem Gefängniß bewahrte. Es iſt nämlich feſtgeſtellt worden, daß 
die Kiſte an ihrem Aufbewahrungsorte in der Scheune unter der Ein⸗ 
würkung des Hochwaſſers wiederholt längere Zeit im Waſſer geſtanden 
halte. Daraufhin konnte Dr. Biſchof degutachten, daß ſchon zu der 
eit, als der Angellagte die Kiſte aufgefunden, die Dynamitpatronen 
f bereits verloren halten. Daraufhin erfolgte die 
Freisprechung des Angeklagten. Wie die myſteriöſe Kiſte übrigens in 
die Scheune gekommen, Darliber fehlt jeder ſichere Anhalt. 
rr é c NR TETEITTEEN 
Militäriſches. 
a. Vorrichtung zum Durchſchneiden der Torpedoſchutznetze. 
Bekanntlich hat man ſeit einigen Jahren die Panzerſchiffe mit Netzen 
aus Ringen von Stahldraht ausgerüſtet, welche in etwa 4—5 Meter 


Abſtand ſeitwärts der Schiffe an Spieren ausgebracht werden und bis 


5 Meter unter Waſſer, um vor Anker liegende Schiffe gegen Torpedo⸗ 
angriffe zu ſchützen. Die Netze find ſtark genug, den Torpedo aufzu⸗ 
bolten, und wenn derſelde am Netz explodirt, fo reißt er, wie 
Verſuche gezeigt haben, nur ein unbedeutendes Loch in das Netz, 
durch welches nur zufällig ein Torpedo wieder den Weg finden könnte. 


„Er phantafirt vermuthlich“, 
Doktor zu. „Wie ungemein betrübend! Geſtern Abend noch 
war der arme Georg in ſo heiterer Stimmung. Er begleitete 
uns von Schloß Bohun bis nach Hauſe.“ 

Der Patient kreiſchte ſchrecklich, als er die Treppe hinauf⸗ 
getragen wurde. Herr Esking ſah dabei zu, ertheilte aber kei⸗ 
nerlei Rathſchläge. Sobald die Leute ihre Laſt auf das Bett 

elegt hatten, bezahlte und entließ er fie haſtig. 

„Wir Beide können ihn allein entkleiden, Doktor — es iſt 

nnötbig, daß Armſtrong im Zimmer bleibt.“ 

„Sie brauchen nichts zu befürchten, mein Herr!“ rief 
Deorg haſtig. „Ich phantafire nicht — aber dieſe verdammten 
Schmerzen — oh! — Fort mit Ihnen!“ rief er dann nach 
Aner Pauſe unartikulirten Stöhnens. „Fort mit Ihnen! oder 
ich kann meine Zunge nicht länger beherrſchen!“ 

„Dies iſt ſehr ſeltſam und ſchrecklich, mein lieber Doktor!“ 

„Sie thäten am beſten, das Zimmer zu verlaſſen“, meinte 
der Arzt. „Ihre Anweſenheit ſcheint ihn aufzuregen.“ 

„Sie werden doch zu mir auf mein Zimmer kommen, jo 
bald Sie irgend können? Dies Alles ſchmerzt mich auf das 
Tiefſte.“ 

Als Hilda ihn draußen aufhalten wollte, ſchob er fie bei⸗ 
nahe rauh bei Seite und ıhloß ſich in fein Zimmer ein. Eine 
halbe Stunde ſpäter klopfte der Arzt bei ihm an und wurde 


eingelaſſen. 


„Es ſieht genau fo, wie ich dachte. Die Mittelhandknochen 


des linken Jußet find ſchlimm gequetſcht und der Knöchel iſt 


wendig 


ausgerenkt. Darüber hinaus nichts weiter als ſchreckliche Kopf⸗ 
ſchmerzen. Wenn ich rein ärztlich ſpreche, ſo muß ich ſagen, 
daß unſer junger Freund mehr erſchreckt als verlegt iſt.“ 
„Das erfreut mich mehr, als ich ſagen kann. Keine Ger 
ahr = Jieberphantafieen? Aber wie ſeltſam er doch vorhin 


„Nun, ich kenne den armen Georg ſeit ſeiner Geburt. Er 
befieht nur aus Nerven und Gehirn. Dieſelben reagiren noth⸗ 
auf einander. Sie haben ſeinen Geſchmack beleidigt 
oder etwas derart, und in dieſer Aufregung ſieht er doppelt. 
Das wird in wenigen Stunden vorübergehen. Aber, mein 
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flüfterte Herr Esking dem 1 
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Neuerdings hat nun, wie die „Deutſche Heereszeitung“ erfährt, ein Ar⸗ 
beiter der Werft zu Venedig eine Vorrichtung erfunden, welche ſich vor 
dem Kopf des Torpedos anbringen läßt und deim Auftreffen des Letz ⸗ 
teren auf ein Torpedoſchutznetz dieſes glatt durchſchneidet, ohne den 
Torpedos von feiner Richtung abzulenken und feine Schnelligkeit zu ver» 
langſamen. Der Marineminiſter ſoll dieſe Erfindung für 20000 Lire 
angekauft haben. Beſtätigt ſich dieſe Nachricht in weiteren Verſuchen, 
fo würde das einzige Schutmittel, das wir heute gegen die gefährliche 
Waffe befigen, hinfällig werden. Einer vefonderen Beliebtheit hat ſich 
dieſe „Krinoline“, wie ſie in Frankreich genannt wird, ohnedies nicht 
erfreut, aber man hat nichts Beſſeres. 

= Ders des neuen oſtpreußiſchen Armeekorps werden 
hauptſächlich ſchleſiſche Regimenter verwendet. Es ſind disber, 
wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Schleſten oeſchrieben wird. folgende, um 
Theil ſchon gemeldete Veränderungen angeordnet worden: Das in Glo- 
gau, Wohlau und re garnifonirende Infanterie Regiment Hiller 
von Gärtringen Nr. 59 wird nach Goldap und Darkehmen in Oſt⸗ 
preußen, das in Ohlau und Strehlen in Garniſon liegende braune 
Huſaren⸗Regiment von Schill Nr. 4 nach Gumbinnen und Stallupönen 
in Oſtpreußen und das in Gleiwitz und Beuthen garniſonirende Ins 
fanterie⸗Regiment von Grolman Nr. 18 nach Graudenz und Oſterode 
in Oſtpreußen verlegt. Als Erſatz ſollen Gleiwitz und Beuthen das 
gegenwärtig in Glatz liegende 22. Infanterie⸗Regiment und Glatz wieder 
ein Bataillon des Schleſiſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 38, welches in 
Schweidnitz und Reichenbach garniſonirt, erhalten. Die zur Bildung 
des neuen Armeekorps erforderliche Artillerie ſoll aus dem in Glogau, 
Sprottau und Sagan liegenden Niederſchleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ment von Poddielski Nr. 5 entnommen werden. Alle dieſe Verände⸗ 
rungen ſollen zum 1. April 1890 eintreten. 

— Zur Reform der Militärgerichtsbarkeit erfährt die „Voſſ. 
Zeitung“, daß im Frühjahr 1873 von dem damaligen Kriegs miniſter 
v. Kameke eine aus vier Mitgliedern deſtehende Kommiſſion zur Aus, 
arbeitung eines Entwurfs für eine Reichs⸗Militär⸗Strafprozeß⸗Ordnung 
berufen worden ſei. Die Kommiſſton hade einen Entwurf nebft Bes 
gründung auch feſtgeſtellt, der dem Druck übergeben wurde. Der Kom⸗ 
miſſton gehörten an: der Geheime Oder⸗Juſtizrath Keller, Mitglied des 
Generalauditortats, der Diviſtons⸗Auditeur Weſendorff aus Magdeburg, 
der inzwiſchen verſtorben iſt, der Geheime Kriegsrath Knözinger aus 
München und der Amtsgerichtsrath und Profeſſor der Rechte, Dr. Rudo 
aus Berlin. Der Entwurf iſt als „ſchätzbares Material“ anſcheinend 
„zu dem Uebrigen gelegt“ worden. 

Einer Anzahl von Brigade ⸗ und Regimentskommanden⸗ 
ren der Kavallerie wird nach der „Berl. Börſ.⸗Ztg.“ demnächſt der 
Atſchied bewilligt werden. 

— Der Militäretat zeigt Erſperniſſe eigentlich nur bei der Ya. 
zarethwirthſchaft und den Krankenpflegekoſten. Die ſächlichen 
Fonds haben hier um 146 400 Mk. ermäßigt werden können theils durch 
Die Preisverhältniſſe, theils durch die Einführung der antiſepliſchen 
Wundbehandlung, welche ſchnellere Heilung zur Folge hat, theils durch 
Erweiterung der Revierbehandlung anſtatt der Lazarethdehandlung und 
theils durch die Aufhebung von kleineren Garniſonlazarethen. 

Reitkurſe für Stabsoffiziere der Kavallerie. Es liegt in 
der Abſicht, künftig in den Sommermonaten gegen Schluß der Lehr⸗ 
kurſe eiwa 25 ältere Stabsoffiziere der Kavallerie auf je 6 Wochen zur 
Theilnahme an größeren Uedungen im Terrainxeiten und an den Uebun⸗ 
— in den beſonderen Unterrichtsfächern beim Militärreitinſtitut zu 


ommandiren. 
AH. 


Handel und Verkehr. 
Berlin, 11. Novbr. [Städtiſcher Zentralviehhof.] 
(Privattelegramm der „Poſener Zeitung.“) Aufgetrieben wur⸗ 
den 3499 Stuck Hornvieh und waren die Preiſe für Prima⸗ 


Qualitat 57-60 M., Sekunda⸗Qualität 4853 M., Tertias | 


Qualität 41—45 M. Die Stimmung war rubig, der Auftrieb 
ſchwächer als in der vorigen Woche und kein Export. Der 
Markt wurde geräumt und die Preiſe waren unverän⸗ 
dert. An Schweinen wurden aufgetrieben 9136 Stück 
und ſtellten ſich die Preiſe für Prima⸗Qualität auf 65—66 
Mark, für Sekunda⸗Qualität auf 61—64 Mark, für Ter⸗ 
tie» Qualität auf 56—60 Mark für 100 Pfund mit 20 
Prozent Tara. Die Stimmung war ſtill, der Auftrieb 
ſchwächer als in der vorigen Woche und der Export ſchwach. Der 
Markt wurde geräumt und die Preiſe waren ſteigend. — 
An Kälbern wurden aufgetrieben 1212 Stück und ſtellten ſich 


lieber Esking, verſtehen Sie mich auch recht. 
ich nur ärztlich. Obgleich vom Geſichtspunkte des Arztes unſe⸗ 
rem Georg nicht viel fehlt, wird er doch ſicherlich zwei Wochen 
bettlägerig ſein und das Haus wohl erſt in einem Monat ver⸗ 
laſſen können. Es iſt an Ihnen, die Tragweite davon zu er⸗ 
wägen. Ich mache Sie darauf aufmerkſam, daß es meinem 
Patienten auch nicht im Geringſten ſchaden würde, wenn Sie 
ihn noch heute nach dem Warrenhofe ſchicken.“ 


„Nichts könnte mich dazu bewegen, ſo Etwas zu thun, Ihr 
Bericht hat mich ungemein beruhigt. Ich werde ſofort Herrn 
Geneſt holen laſſen.“ 


Aber das war nicht mehr erforderlich. Die Ankunft Lor⸗ 
beerblatts in ſeinem früheren Heim war nicht ſo früh bemerkt 
worden, als es in einem beſſer geordneten Haushalte der Fall 
geweſen ſein würde. Aber gegen acht Uhr Morgens bemerkte 
ein Stalljunge die Stute, wie ſie das Gras vor dem Parkthore 
abweidete, wobei ſie Herrn Eskings leichten Wagen, obgleich in 
einem völlig zertrümmerten Zuſtande, noch hinter ſich ſchleppte. 
Nach einer längeren Berathung unter den Stallbedienſteten 
wurde beſchloſſen, Herrn Geneſt von dieſem beunruhigenden Vor⸗ 
fall Mittheilung zu machen. Er ſtand ſofort auf, aber der Ge: 
danke, das Haus eher zu verlaſſen, als bis er in aller Ruhe 
gefrühſtückt hätte, kam ihm nicht einmal in den Sinn, ſo daß 
0 7 8 zehn Uhr war, ehe er auf Klein⸗Thornburs an⸗ 
angte. 


Die beruhigenden Berfiherungen des Arztes zerſtreuten 
ſeine Beſorgniß, und er beachtete kaum den Wink des Doktors, 
daß ein Transport Georgs völlig ungefährlich ſein würde. Herr 
Geneſt war ſtolz auf ſeinen Sohn und hatte ihn aufrichtig gern. 
Aber er dachte, es würde für Alle, deren Intereſſen ihm am 
Herzen läge — das heißt für ihn ſelbſt und in zweiter Linie 
auch für Georg — viel bequemer ſein, wenn er ſeine volle 
Wiederherſtellung in dem Haufe eines Anderen abwartete. 

Der Doktor kehrte zum Patienten zurück und benachrichtigte 
ihn, baß fein Vater angekommen wäre. 


„Schicken Sie ihn weg! Ich will Niemanden ſehen“, rief 
Georg. „Ihre miſerable Medizin nützt mir gar nichts! Ich 
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die Preiſe für Prima⸗Qualität auf 61—64 Pf., für Sekundas \ 
Jetzt eben ſprach 


en 


Qualität auf 54 —60 Pfennig für das Pfund Fleiſchgewicht. 
Die Stimmung war ruhig, der Auftrieb mäßig und kein 
Export. — Der Markt wurde geräumt und die Preise waren 
ſteigend. — An Hammeln wurden trieben 5833 Stück 
und ftellten ſich die Preiſe für Prima -Qualität auf 46—50 
Pfennig, für Sekunda⸗Qualität auf 38 —43 Pfennig für das 
Pfund Fleiſchgewicht. Die Stimmung war befeftigend, der 
Auftrieb ſchwächer als in der vorigen Woche und kein Export. 
Der Markt wurde geräumt und die Preiſe waren ſteigend. 
Berlin, den 11. tovemmber. (Telegr. Azentur von Ald. Lichtenſtein.) 
Deuiſche 349 Reichza. 102 601102 70] Ruff. 4h Bokr. Pfdbr. 97 500 67 80 
Ronfohbirer 4 2 1206 401106 30 . Pfandbr. 62 60 92 80 
0). 48 Pfandbriefe 100 70100 70 Poln. a 57 40 57 30 
0). 348 Pfanddr. 400 200% 20 Ungar. 48 Goldrente 83 300 86 30 
of. Rentendriefe 103 90104 30 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3 106 80167 60 
eſtr. Banknoten 171 — 171 20 Seſtr. Fr. Staatsb. 8 103 50 104 — 
Dei — 22 + 55 5 1 1 56 60] 56 70 
Ruff. konſ. Anl. 1871 — — | — — Gar nn 5 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 93 75 95 101 Poſ. Provinz. B. A. 
Mainz Ludwigbf. dto. 125 30126 30 n a pie 15 — 
Mariend. Mlawka dto 64 40 65 39 Pos. Spritfabr. B. A. 99 9 99 90 
Mell. Franzb. Fried 135 751164 — | Berl Handelsgeſeülſch 195 — 94 80 
Morſch⸗ Wien C. S. Ale 50193 25 Deutsche . At. 171 5571 70 
Falizier E. St. Akt. 81 —| — Siskonto Kommandit237 751237 50 
Auf 4gkonſ. Anl. 188) 92 90, 92 90 Königs- u. Laurahütte 109 751170 10 
dio. 60 Goldrente 114 114 — Dortm. St. Pr. La. A. 128 601131 75 
dio. zw. Orient. Anl. 64 900 64 9 razl. Steinſalz 51 90 51 25 
dto. Präm.⸗Anl. 1866 — Schwarzkopf 285 2˙ 
Italieniſche Rente 93 60 93 75 Bochumer 234 751235 — 
Rum. 69 Anl. 1880103 50108 60] Grufon 199 751206 50 
Nachbörſe. Staatsbahn 104 — Kredit 16650 Diskonto⸗Rom. 235 70 
Ruffiſche Naten 212 29 (ultimo) 
Bredlan, 9. November. dr Boramttegs Die Stimmung am 
ſchwachem Angedot 


7 Markte war im Allgemeinen feſt, dei 
ig Dim a der: gen Angedot hößer, wer 3 

eisen wachem Angedo . 00 Kilogr. 2 
weißer 1780 - 1850—18,89 M., gelder 17,20—18,40 —18 ,0 M. 15 5 
Sorte über Nez dez. — Roggen zu deſſeren Preiſen gut verkäuflich 
per 100 Kilogramm 16,99--17,10—17,50 N. feinſte Sorte über 
Notis bezahlt — Gecſte gut verkäuflich, per 100 Kilogramm 15,50 bis 
16,17—17,00, weiße 17,50 —18 50 Mark. — Hafer behauptet, 
ger 100 Kllogr. 14,70—15,20—16,20 Mk. — Mais behauptet, ver 100 
Kilogr. 12,00 13,50 —14.00 Marl. — Erbſen mehr beachtet, ner 
100 Kilogr. 15,00 — 16,00 17,00 M., Viktoria; 16,00 — 17,00 19.00 
Mark. — ZJobnen unverändert, per 100 Kilogramm 17,00—17,50 
dis 18,00 M. — Lupinen gut gefragt, ver 100 Kilogramm gelbe 
9.00—10,00—11,25 Mk., blaue 8,00 — 9,00 — 10,00 Mark. — Wicken 
ohne Angebot, ver 100 Kilogramm 14,00 bis 15,00 — 16,00 M. — 
Oelſaaten in feſter Stimmung. — Schlaglein behauptet, — Danf⸗ 
ſamen niedriger, 15 - 15.50 — 16,00 Mark. o 100 Kilogramm 
netto in Mark und Pfennigen: Schlagleinſaat 21,50—20,50—18,50 
Mark, Winterraps 31.40—30,90—29,40 Mark, Winterrübſen 
30,50 - 29,40 28,40 M. pet 


— 


ißer 38—41—48 


öder, der 100 Kilogramm incl. Bad Brutt 
00 —27, „Haus dacken⸗ 26 502703 M. a fein 
10.20 — 10.60 M., Weizenkleie 8,6)—9,0) M. — Heu ge: 50 80. 


Ml. — Roggenſtroh per 800 Kilo⸗ 
gramm 38,00—42,00 Mark. b ed Alle 
Stettin, 9 November. An der Börse.] Wetter: Aufklä⸗ 
rend. Temperatur + 7 Grad Reaum. Barometer 8,1. Wind: NW. 
Weizen feſt, per 1000 Kilo loko 177—182 M. bez., per Ro 
vember⸗Dezemder 183 5 M. dez., per April⸗Mai 188,5—189 M. bez., 
per Mai⸗Juni 189 M. Gd. Roggen feſter, per 1000 Kilo lofo 
alter 159—162 M., geringer 155 M. bez., neuer 163—165 M. bez., 
per Novembers Dezember 163,25 — 164,25 M. bez., per April⸗Mai 167 
dis 167,5 M. bez., 3 Mai⸗Juni 167 167,5 M. dez. — Gerſte 
ver 10,0 Kilo lotko Märker 162 —175 M. dez. — Hafer per 1000 
Kilo loko pommerſcher 150-156 M. dez. — _Rüböl behauptet, ver 
100 Kilo loko ohne Faß dei Kleinigkeiten 71 r, per Novemder 
70 M. Br., per April⸗ Mat 64 M. Br. Spiritus ruhig, per 


verbrenne bei lebendigem Leibe, und mein Kopf wird mir mit 
ſchweren Hämmern eingeſchlagen! Geben Sie mir Opium!“ 

„Tragen Sie es wie ein Mann, Georg!“ 

„Das thue ich. Sie verlangen, ich ſoll es tragen, wie 
eine Maſchine!“ f 

Der Doktor wußte genug, um richtig zu vermuthen, was 
ſeine Gefühle gegen Fräulein Esking wären. Daher ſagte er: 
»vergeſſen Sie nicht, mein lieber Junge, daß eine junge Dame 
im Hauſe iſt. Die Mädchen erwarten nun einmal von einem 
Manne, daß er Muth zeigt.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


„Lexikon (x 
* Bon Meyers Konverſatlon Lear (Leipzig, 
pbiſches Inſtitut) ift ſoeden der faebnte Band 


x t ſona dis auf 
bald iu erndrieen 16 (Sale end fertig wor. de dienen 


Bidliogra⸗ 


nachtsgeſchenk 

von beſonderer Gediegenbeit dieſer neueſte Band » ehrt ne 
wiß willkommen fein. Auch nder nicht weniger 
ausgeführte 


235 Abbildungen im Text enthält, 


en und Zweckloſen eine Gründlichkeit und 
lichtet do der Hearpeitung des 


10000 iter Brozent Ioto ohne Faß 70er 31,1 M. Gb., 50er 50,5 M. 


Jr 20.3 M. 
7 70er 31.9 M. nom 


egulirungdpreife: Mei; * ee — — — Beam — 
en ‚5 Marl, Roggen * 
der 304 Mark. — Bekeoleum lolo 12,25 — 12.35 M. bez. u. Gd. 


2730 M., 
ee⸗Zeitung.) 


eigen batle deute rubigen Verkehr bei unveränderten 
. r inländiſchen helldunt bezogen 119/20 Pfd. 1 


fee B. e 1785 M. Gd 1 
ber zum freien Verkehr „d., tranfit 1334 M. dez., De⸗ 
— Januar tranfit 135 Bar. B., 1344 Mk. Gd. April⸗Mal zum 
br 187 Mk. Gd. tranfit 140, 1401 Mark bez., en e. 
M. Br., 143 N. Gd. Regulirungspreiß zum freien Ver⸗ 


M. tranſit 134 M. 
Roggen feſt, loco ohne Handel. Termine: November inländiſch 
158 M. Gd., tranſtt 107 N. „ per November⸗Dezember inländiſch 
157 N Gd. franfit 107 M. pez. per Apri'⸗Mal inländiſch 162, 1614 
l. bez, tronfit 110 M. bez. Reaulirungspreis inländiſch 160 M., unters 
polnisch 100 M., ttanftt 107 M. Gelündigt 65 Tonnen. 

Ferſte iſt gebandelt infändiſche große 109 Pfd. 135 M., befiere 
104 Pfd. 138 M. 108,9 Pfd. 143, 145 M., ruſſiſche zum Traaſtt weiß 
105 Pfd. 114 M., Futter⸗ 90, 91 M. per Tonne. — Hafer und 
Erbien ohne Handel. — Rüdſen ruſſiſcher zum Tranſik Sommer» 
215, 225 M. per Tonne bezahlt. — Hanfſaat ruſſiſche 126 M. per 
Tonne gehandelt. — Weizenkleie zum Seeexport grobe 4,10, 4,15 
420 M., mittel 3,95, 4,05 M. per 50 Kilo bezahlt. — Roggenkleie 
zum Serexport 435 M. per 50 Kilo gehandelt. — Spiritus kontin⸗ 
gentirter loro 501 M. dez. Novemder⸗April 50 M. Gd., nicht kon⸗ 
tingentirter lolo 304 M. Gd., November⸗April 304 M. Gd. 

* Wien, 9. November. Ausweis der öſterr.⸗ungar. 
Staatsbahn in der Woche vom 29. Oktober bis 4. November 
844 787 Fl., Mehreinnahme 4290 Fl. 


Haris, 7. November. Bankaus weis. 


Baarvorrath in Gold 1, 291,610,000 Bun. 280,000 Frls. 
do. Silber 1,254,934,000 Bun. 754,000 „ 

Portef. der Hauptb. u. 

der Filialen 689,780,000 Abn. 144, 001.000 

Notenumlauf 3,041.9 13,000 Abn. 81,188,000 „ 

Lauf. Rechn. d. Priv. 400,790,000 Abn. 21,174 000 

@uibaben des Staats- 

ess = 324,668,000 Abn. 24,880,000 „ 

Get, Vor { | 254.027,00 Abn. 14,958,000 „ 
„un skont⸗Er⸗ 

Binn 8,993,900 Bun. 705,000 


. 
Gerbdlinz des Notenumlaufs zum Baarvorrath 83,73. 


Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 13. November 1889, Nachmittags 5 Uhr, 


nd 2 
am Dounerftng, den 14. November 1889, Nachmittags 5 Uhr. 


Segenſtände der Ferathung. 
Neubau des Stadthauſes. 


ſchen Sparkaſſe hierſelbſt. 

3. Beſchlußfaſſung über die Vorlage des Magiſtrats, betreffend die 
Erhöhung des Gehalts für die neu zu beſetzende Stelle des Bau⸗ 
poltzei⸗Kommiſſarius und Bewilligung einer einmaligen Entſchädi⸗ 
gung zur Beſchaffung der Uniform für denſelben. 


4. Bericht über die Ausführung des Beſchluſſes der Stadtverordneten Wegen eines 


Verſammlung vom 16. März d. J., betreffend die Einnahmen der 
Gas anſtalt für Leuchtgas dei einem Gaspreiſe von je 19, 17, 16 
und 15 Pfennigen. 

Betreffend die 


wobnenden Eiſendahndeamten. 
Antrag des Magiftrats, betreffend Einrichtung einer Mädchenmittel⸗ 
ſchule und einer VI. Vollsſchule. 

Bewilligung der Koſten zur Verlegung der Centeſimalwaage auf 


em 2 
2 ka undnucte der Gasanſtalt 


n 
Columbia Nr. 2 
9. Bewilligung 
Wahlen "8 vetſchiedener Mehrausgaben. 


10. k 
11. Perſönliche Angelegenheiten. 


Bekanntmachung. 
In han Geſellſchaftsregiſter 
iſt dei der unter Nr. 19 eingetrage⸗ 


et Gon, miele gen nom 


2. November 1889, an demſelden 


deim Magiſtrat anzubringen find. 
Poſen, den 28. Oktoder 1889. 
Der Magiſtrat. 18146 


Tage unter Böschung dieſer Firma 
folgender Vermerk eingeiragen Ur, werde ich im Pfanbloral, 
worden übelmftr. 32 1 


; 18358 
Die Handelsgeſellſchaft 
iſt durch gegenſeitige ueber⸗ 
einkunft aufgelöſt. 
Biejchen, den 2. Nopbr. 1889. 


Königl. Amtsgericht. 


Belarntmachung. 
Im Einverſtändniß mit der Kz. 


ein Pianino, diverſe Nuß⸗ 


Schlafſopha u. a. G., 


einige Möbel 
zwangsweiſe verſteigern. 
Bernau, Gerichtsvollzieher. 
niglichen Polizei » — — 15 für Am Miltwoch, den 18. d. M. Vor⸗ 
die Negalixung und Verbreiterungſ mittags 10 Uhr, werde ich im Pfand» 
— Wafferſtraße . lokale der Gerichts vollzieher 
e an en verſchiedene Möbel 
rund 8 7 des Geſetzes o wangsweiſe meiſtbietend versteigern. 
alet, Gerichts vollzieher. 


daß der Fluchtlinienplan nebit Er⸗ J 5 Sime, 
FT... bei Rath arbeitng, mm muD Dimmer 


hauſes. 


betreffend die 


0 
tube Nr. 15, während der 80 Tauſend Stück Klinkerziegeln, 


r 


68 
zur Herfielung einer Fluthbrücke . 
bei Sulenein ſollen vergeben werden.] bei Brody, Bez. Poſen. ungefähr 

Die Bedingungen und Ausſchrei, 300 Morgen Flächeninhalt, wird am 
bungs⸗Verzeichniſſe liegen in unſerem 9. Dezember 1889, um 10 Uhr 
Geſchäftszummer Nr. 22 zur Einſicht Vormittag, meiſtdietend auf 18 Jahre 


aus und 
21 zur Gröffnung der Ange⸗ 
1. Berathung und Beſchlußfaffung über die Vorlage, betreffend den bote am 25. November d. J., 
Vorm. 11 Uhr. 
2. Betreffend Abänderung der letzten Faſſung eines Statuts der ſtädti⸗ 14 Tage. 


ablung des Schulgeldes in der Mittel⸗ und Bür⸗ſoll eine Beſitzung von ca. 1800 
gerſchule für die Kinder von den in den Vorſtädten von Poſen . faſt durchweg egaler Rüben⸗ 


un 
verkauft werden. 
des auf der Bernhardiner⸗Wieſe gelegenen Grundſtücks 1 Bahn + 


auf eigenem Territorium, 
fabrik in der Nähe, 
Hypotheken, elegantes Wohnhaus, 
Dienftftunden zu Jedermanns Ein- maſſtive gute Wirthſcvaftsgebäude. 
ſicht aus liegt und daß etwaige Ein⸗ Offerten an Selbſtreflektanten werden 
wendungen gegen den Plan dis unter A. 360 Expedition d. Zeitung 
ſpäteſtens den 8. Dezember cr. inkl. erbeten. 


Pferde- Verkauf. 


Am 13. d. Mis. Vormittags 100 Vorm. 10 Uhr, findet auf dem Stall“ 
hofe (Magazinſtraße) der Verkauf 


eines ausrangirten * 2 . 5 
el nahme v. 5 Pfu ranko! 
Dienſtpferdes ee erben bee 


baum⸗ u. a. Möbel, einſſtatt 


ferner um 12 Uhr in Jerzyce Nr. 96 —— 


Idreijährig, ſt dem Gute 
Neube f eit onen zum Breife 


von, 237 Dart pro Center ggg t Paul Wolf, 
FEE ² EEE RAINER 


en, ſowie die Lieferung von Verkauf. 


Vermiſchtes. 
A. v. Winterfeld, einer der beſten Vertreter des deutſchen 
Humors, iſt am Sonnabend im Alter von 60 Jahren fanft entſchlafen, 


nachdem ein langwieriges Nerenleiden ihn ſchon lange ans Kranken⸗ 


dae o. eue Das „Münch. Frddl.“ ſchreibt: Vorgeſtern früh 
* — as „Münch. ſchreibt: Vorgeſtern 
ſtarb der ꝛc. 2c. Mit ihm iſt ein edler Charakter, ein tüchtiger, aber 


Ibſens Geſpenſter. Aus Marburg bericht t man dem „Börſ.⸗ 
Cour.“: Dieſer Tage wurden die „Geſpenſter“, Idſens jüngſt jo viel⸗ 
ag verbotenes Veterbungs Drama, am Staditheater in Marburg 
(Direktion Hugo Karl) aufgeführt. Das Stück wurde von dem haupt» 
lächlich aus Studenten, Profefioren und Offizieren deſtehenden Publi⸗ 
kum mit hohem Intereſſe und lebhaften Beifall aufgenommen. 

er „Mexikaner“, ein neuer Schwank von Moſer und 
Laufs, iſt am Freitag in Görlitz zum erſten Mal mit gutem Erfolg 
aufgeführt worden. 

Ueber die „Freie Bühne“ hat ſich der geiſtvolle Epigramm⸗ 
matiler Oskar Blu menthal nach der Vorſtellung von Hauplmanns 
„Vor Sonenaufgang“ in vertrautem Kreiſe ſo ausgelaſſen: 

„Trotz Freundeslob und Beifallsfleber 
Giedts manchen Ehrlichen, der ſpricht: 
„Ich will zwar ein Théatre libre, 
Doch das Theater lieber nicht!“ 

+ Halle a. d. S., 5. November. In Gohlis bei Leipzig find 
dieſer Tage diei Handwerksburſchen, welche in einem Strohdiemen 
genächtigt, der durch irgend einen Umſtand in Brand gerathen war, 
verbrannt. Auf der Brandſtätte fand man die verkohlten Leichname 
der Unglücklichen, die bisher noch nicht rekognoszirt werden konnten. 

7 Ein Muſterredaktenr. Eine ganz eigenartige Erſcheinung der 
atheniſchen Preſſe — fo ſchreidt E. Engel im „Beiter Lloyd“ — muß 
ich erwähnen, eine Zeitung und einen Mann, die in der Welt ihres 
Gleichen ſuchen; den „Romios“ von Suris. Dieſer Muſterredakteur 
iſt der einzige Mitarbeiter feiner Zeitung: er ſchreidt fie vom Titel 
bis zur letzten Anzeige ganz allein, und zwar vom Titel dis zum letzten 
Wort des Reklametheils in gereimten Verſen! Und in was für Verſen! 
Suris muß als der einzige, jedenfalls als der bedeutendſte Schrift⸗ 
ſteller der wirklich geſprochenen griechiſchen Vollsſprache gelten. Sein 
„Romios“ iſt ein gereimtes ſatiriſches Witzblatt, und ich verfichere die 
Leſer, daß Ariſtophanes ſich dieſes feines ſpäten Schülers nicht zu 
ſchämen drauchte! Zugleich iſt dieſes luſtige Blatt faſt die einzige 
Quelle neueſter Zeit, aus welcher der Fremde die geſprochene Sprache 
des griechiſchen Volkes lernen kann; denn es giebt weder eine 
Grammatik, noch ein Wörterbuch des echten Neugriechiſchen! Auch 
Suris thut ein Uebriges zur Ehre der großen Feſttage; er läßt ſeine 
Zeitung wöchentlich zweimal erſcheinen, und während der Anweſenheit 
des Kaiſers ſollte täglich eine Nummer herauskommen. Die Geſellſchaft 
von Zeitungsjungen, die das Blatt ſammt dem Redakteur in Pacht ge⸗ 
nommen, Minen fih freuen: der „Romios“ geht ab wie friſche Kuluria 
(Bretzel). Nämlich auch das zeichnet dieſe geſpaßige Blüthe des 
BR: Zeitungsweſens aus, daß der eigentliche Verleger des 
K in der Gilde der kleinen Zeitungsverkäufer beſteht. Dieſe 
aufen e 


gewiſſenhafter Juriſt geſchieden !! 


ganze Aufla, 


Ziegeln 1. aſſe und! D 
Ziegeln II. Klaſſe 


Vorwerk Podleſie N 


nd für 50 Pf. zu dezieben. verpachtet. 
Kaution 300 Mark. 
Näheres bei dem unterzeichneten 
a Kirchenvorſteher 


18388 Osinski 

in Brody, R.-B. Poſen. 
Anderer Unterned⸗ 
mung wegen ver⸗ 
kaufe mein 


Stundſtick, 
eſtehend aus Waflermühle 


und ca. 250 Morgen auten Roggen⸗ 
boden, maffive neue Gebäude, ſehr 
dillig bei geringer Anzahlung. Feſte 
Hypothelen. fferten poſtlagernd 
unter 100 Gonſawa. 


Jeden Poſten 


DJ- Fahnenkäſe 


kauft gegen Caſſe 


Wilh. Buchwald, 


Friedrichshagen bei Berlin. 


Poſen, den 6. November 1889. 
Königliches 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
(Direktionsbezirk Breslau.) 


Todesfalles 


Weizenboden, zu 


üßigem Preiſe 

Entfernung von 
tunde, von der 
Eiſenbahnweiche 
Zucker⸗ 
Brillante 


dauſſee 1 Kil., 


18371 


Pastoren = Cabal 


Mitwoch, den 13. November, empf. in Pfund ⸗Packeten à M. 1.25 


Guftau Schubert, Poſen, 


Fo 
6, 
3 Stück 50 Pf. 


Dieſe vorzüglich ſchöne, weiße 
Toilette Seife macht die Haut 
weich und geſchmeidig. Nur echt 


“ Paul Wolff. 


Drogenhandlung, Wllhelmsplatz 3. 


. 18363 
Train-Bataillon No. 5. Familien-Se 


Pianinos 
gebraucht und neu, ſehr billig dei 
Pianoforte⸗Stimmer Horäcak 
Poſen, Bäckerſtr. 23. 18394 


Kohleuauzünder 


20 Stück gemüſtete 
Stiere, 


on 27 


Drogenhandlung, Wilhelmsplatz 3. 


Regenſchirm über den 


8368 
17936 A * 


n P 


kalten Waſſers der Kritik fallen läßt; aber immer als bon enfant und 
namentlich obne Schärfe für die fremden Gäſte. : R 

+ Ein frecher Ueberfall iſt am Sonntag in Berlin gegen einen 
jüdiſchen Kaufmann R. von einem „feinen — Oerrn“ au gefübrt 
worden. Der Unmenſch ſchlug den rubig des Wezes gehsenden R. 
oh ne jedwede Veranlaſſung unter dem Ruf „Juden raus“ mit einem 
Kopf, daß der Mißhandelte aus vielen Wunden 
ſtark dlutete. Einige des Weges kommende Arbeiter nahmen für den 
Miß handelten Partei, übten wohlverdiente Vergeltung an dem zoben 
—— dis ein Schutzmann hinzutrat und Zeugen und Parteien zur 

che in der Linienſtraße brachte. Der Siſtirte gad an, ein echter 
Mann nationaler Geſinnung zu ſein, verweigerte aber die Ans 
gabe feines Namens. Unter dieſen Umſtänden blieb der Attentäter 
vorläufig im Gewahrſam. 

+ Der Eiffelthurm als — Luftkurort! Der „Temps widmet 
dem Schickſal der Ausſtellungsdauten nach der Ausſtellung eine längere 
Beſprechung und theilt auf Grund eingehender Informationen Näheres 
über die Zukunft des Eiffeltzurmes mit. Der Tburm iſt bekanntlich 
Eigentbum einer von dem Ingenieur Eiffel u ei Aliiengefells 
ſchaft für die Dauer von zwanzig Jahren. ach Schluß der Ausſtel⸗ 
lung wird der Thurm wie disher täglich elektriſch beleuchtet, der Auf⸗ 
ſtieg jedoch wird nur auf die Stunden zwiſchen 10 Uhr Vormittags 
und 4 Nachmittags deſchränkt fein. Das Entree auf die dritte Blatt» 
form wird an Wochentagen 4 Francs, an Sonn- und Feiertagen 2 
Francs betragen. Von den vier Reſtauratiozen der Plattform werden 
zwei ſtändig geöffnet bleiben, die übrigen zwei ſollen in einen Konzert 
und Leſeſaal umgewandelt werden. Die zweite Plattform wird — 
man erſchrecke nicht — in den Rang eines — Luftkurorts erhoben, 
Die Beamten, welche während der letzten Monate in dieſer Höhe 
tagsüber deſchäftigt waren, baden nämlich an ſich die Beobachtung ge 
macht, daß der Aufenthalt daſelbſt der Heilung gewiſſer Magenleiden 
ſehr zuträglich ſei. Die Eiffelthurm Geſellſchaft gedenkt nun allen 
Ernſtes dieſe neue Eigenſchaft des Rieſenbauwerkes praktiſch zu ver⸗ 
werthen und Abonn ments⸗Karten an jene Patienten abzugeben, welche 
die Heilkraft des Thurmes zu erproben wünſchen. 

T Der Kampf ums Fegfener. Wie der „Daily News“ tele⸗ 
Pe wird, macht in Liſſadon folgender Vorfall großes Aufiehen. 

ie Leichenrede deim Begräbniß des Königs hielt der Patriarch und 
Erzbiſchof von Liſſadon, und dieſer konnte nicht umhin, den Liberalis⸗ 
mus des Verſtorbenen dadurch zu drandmarken, daß er mit dürren 
Worten ſagte, Se. Majeſtät Dom Luiz defänven ſich jetzt ohne Zweifel 
im fyenfeuer,. wo er feine Sünden abzubüßen hätte, bevor er in den 
—.— eingehen könnte. Gegen dieſe Worte hat nun ber päpftliche 

untius in Liſſadon proteſtiit, wahrſcheinlich um die üblen Folgen, 
welche die Acußerungen des Vatriarchen bei Hofe halten, nach Kräften 
au mildern. Er ſchried dem Patriarchen u. A., er hade Unrecht, denn 

om Lui; befinde ſich ganz gewiß im Himmel, weil ihm der Bapit 
noch zu rechter Zeit ſeinen Segen und Generalabioiution für alle jeine 
Sünden geſandt habe. Der Patriarch antwortete wieder und fo gab 
es eine hitzige Korreſpondenz, an der ſchlielich auch das Auswärtige 
Amt fich betheiligte. Ueber den Ausgang des Streites verlautet noch 
nichts, und darum weiß man leider auch nicht mit Gewißheit, wo Dom 
Luiz ſich eigentlich befindet, im Fegfeuer oder im Himmel. 


Farbige Seidenſtoffe von 95 Pfge. 
bis 12.55 p. Met. — glatt, geſtreift, kartirt und gemuſtert (ca. 2500 
verſch. Farben und Deſſins) — vetſ. toben» und ſtückweiſe por to⸗ 
und zollfrei das Fabrit⸗Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürloh. Muſter umgehend. Briefe koſten 2 Pf. Porto. 15865 


2 


verschönert die schlechu Schriftund ıpritsi nie, 


In allen Sohreibwarenhälg vorrätig. Ausflbrl. Preisiiste kostenfrei. 
Berlin E. BOERN — VERLAG, BORN Leipzig 


Natürlicher 


JE = 
aer Sanerümini! 


Altbewährte Heilquelle, vortreflioh- 
stes diätetisches Getränk. 


= Depöts in allen Mineralwasser-Handlungen. 
Brunnon-Direötien in Bllin (Böhmen). 


III 
Beppliner Filzwasrenfabrik von G. Schmidt. 


Größte Schleſiſche Fitſchuhfabrik 


offerirt Wiederverkäufern von den billigiten zu den eleganteiten Artikeln 
Niederſchuhe (o. 12 M. pro De. Frauen an), Knöchelſchuhe, Walk⸗ 
— ſachen, ff. Pantoffeln, Stiefeletten. Beſatzſchuhe ac. 
Reinen ungefärbten 183820 mit Walkfatter, beite Oderfilze Größen⸗Kr. nur dem Bedarf ent ⸗ 
ſprechend, Preisliſten frei und umſonſt, Muſter gegen Nachnahme. 
Nepyline, Poſt Rothſürben (Breslau). Gnftan Schmidt. 


v. Heinr. Oldenkott & Co. 


Prims Waare nur 


GUSTAV LOHSE, 46 BN 
Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen 


| 
empfiehlt für die empfindlichste und zarteste Haut dem Gebrauch 
\ der rühmlichst bekauuten \ 


LOHSE’s Lilienmilch-Seife à St. 75 Pf. 
Beim Ankauf obigen Fabrikates bitte auf den im rother 
Schrift auf dem Etikett befindlichen Namenszug des Erfinders 
und Fabrikanten „Lohse“ zu achten. . 16417 
Zu haben in allen guten Parfümerien und Droguerien etc. 


— 
ener- und diebesſichere 
Kaffenſchränke u. Kaſſetten, 
letztere auch zum Einmauern, 
Viehwaagen und Dezimal⸗ 
waagen empfiehlt 10231 
die Eiſenhandlung von 


T. Krzrianowski, 


Schuhmacherſtr. 17. 


“er 


1 
Heus-Gesache. er 
or 


15 Bände sind bereits Eine herrſchaftliche Wohnung aus der 05 . 
allgemeinen Wissens. erschienen. Bismarckſtraße 1, 2 Tr., den Ledera dt u. 
: 1 er 1 1 Rüge deutſch u. pi. * 
= un ebengelaß, iſt per ſofort zu £ .. 
8 = then. 18 
ıKONVERSATIONS-LEXIKON || = e e 
= Shubmaaren-Fabrif. 


2 Läden, 
fü B e , find in 
dem neu einnerssteen dae n Einen Lehrling 


der belebteſten Straße Grätz per ſund einen zuverläſſigen 18412 


ſofort zu vermiethen. Zu erfragen Haushälter 
260 Ares daſeldſt. 18400] jucht Sigmund Lewek. 
in möbl. Zimm. iſt ſofort z. v. Rom Nene age e m 
St. Martin 64, 1 Tr. 18366 ch — e 
Ein möblirtes Zimmer zu verm. + 
Breslauerſtr. 20. 18392 f rexim 
em, Jeeben an d Spade, f 
Wohnung, beſtehend aus uben, ei 
Lache. ener, Boderkammer und Ken auch ba rnit 


Stallung zu verm. Berdychowoer Leopold Busse 
1 


Damm Ni. 6. 18385 


— güne oerl. 8 Hlinmern e ee 
e per 1. Janu der früher 
n oberen Stübftbelt get. Se] Laufburſchen 
y 5 I EEE | nebit Preisangabe unter M. ns ſucht Dr. Papilsky, Gr. Gerbernr47. 


unwiderruflich Ziehung der Grossen Kölner Lotterie. e 


. Pferdeſtälle oder Yagerräume 
17941 100,000 Loose mit 2008 Gewinnen. Mühlenſtr. 22 ſofort zu verm. 


neue, vierte Auflage, mit 3000 Abbildungen im Text, 556 Illustrationstafeln, Karten und Plänen, 
davon 80 Chromodrucke. 


= 16 elegante Halbfransbände sum Preis von je 10 Mark. = 
Jede Buchhandlung kann den ersten Band zur Ansicht vorlegen und bequeme Bezugsbedingungen einräumen. 
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


Zu beziehen durch Lonis Türk, Buchhandlung in Posen. 
7 


Ein gut empfobt. kautionsfähiger 


Brennerei⸗Verwalter, 


un i 

777 : mit Dickmaiſchung vertraut, wird 

Hanptgewinne Werth: 10,000 5000, 3000 Mark eto. Zen Billig zu vermielhen e. fo. ens. Seer Aare neh 
Loose à 1 Mk. (11 Loose für 10 Hark) Pa gegen Briefmarken empfiehlt und versendet na | megen Umpug n.außerb.3hön. Zim. Meltung_noftlan. Gnejen J. -B. 


10,000 


7 i | Küche, Entree, Kloſets, Hochpart.: I 3 — 
Carl Heintze, Loose - heneral-Debil, | ehrt 


iu 6 gutem Lohn u. Deputat ac. t 
Berlin W., Unter den Linden 3. Ft. Martin 27 eng. Meldungen mit "Beuanik 
991 


Jeder Bestellung sind 20 Pf. für Franco-Uebersendung der Loose und Gewinnliste beizufügen. WW EM Parterre-Wohnung (4 Zimmer, Küche Abſchriften 


ne 9 5 — a ee 
O Berliner Rothe Kreuz- (peld) Lotterie, 8 3 — N Als Keiſe⸗Juſpektot 
Ziehung 20/21. Pezbr. . 


Näheres in der Cigarrenbandlung 
von Guſtav Schubert, St. Martin für eine gut eingeführte Lebensverſ.⸗ 
150 000, 75 000, 30000, 20 000, 5 à 
10 000, 10 à 5000 c. ꝛc. baar Geld. 


Nr. 51, Ecke Bismarckſtr. Geſ. wird bei feſtem Gehalt und 
Ganze Looſe 375 M., Halde 2 M., Viertel 


— ni € 1 at € hoher Proviſion eine tüchtige 
1 M. Porto und Site 30 Pf.), bei Entnahme * 5 


Kraft zu 2 425 Iſraelit 
von +, 1 oder 4 gratis empfiehlt und 5 8 5 für das Ende dieſes Jahres erſcheinende Stell y } N 6 ö emeind e 


bevorzugt. Off. sub 817 an Haaſenſtein 
das Bankgeſchäft von 
Adreßbuch der Stadt Poſen Jauner 


u. Pogler, Poſen, Sriebrihr. 21 erb. 
Hob. Th. Schröder, Stettin. 
ſowie der 


Ausverkauf! Vororte Jerſitz, Ober⸗ u. Unter⸗Wilda, 


Sehr wichtig für Land wirthe 
Wegen Aufgabe meines Geſchüſtes vet⸗ St. Lazarus und Bartholdshof, 


Perſonal 
9 EN ; 3 all. Branchen nur mit Primarefe⸗ 
3 ; 1711 7 : 8 die ſich erfahrungsmäßig von größter Wirkſam⸗ 
ni mit Artikel meines rtic ſor⸗ keit erweiſen, werden von jetzt ab von uns entgegen⸗ 
Ul 


21. d. M. bei uns melden. 18418 
renzen, eme fiehlt v. jeder Zeit in 
großer Auswahl koſtenfrei das 

gelerlnns. rei. bald gefl. erbeten. “ 

Ba nfertiong-Breife: "ı Seite Rm. 20. 

Seidenwaaren und 

Wollſtoffen 


Jerſitz, den 7. November 1889. 
älteſte Zentral- Vermittelungs⸗ 
FF ir 
zu ganz bedeutend herabgeſetz⸗ 


Der Gemeinde ⸗Vorſtand. 
Bermellungsgebilfe, rear J de 18 8 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 
ten Preiſen. — —⅝ 
P. Salomon, 


mit Kartiren und Flächenderechnen z 5 
Ein junger Mann, 
5 Wilhelm. Posen, Wilhelmür. 5. 


Telegramm-Adr. „Letteriebank Berlin“ 
Hauptgewinn Wertk Mark 


2 
— 
0 

S 


Jahte ohne Penſtons berechtigung. 
Bewerber können ſich bis zum 


vertraut, findet ſofort dauernde 
197 Jahre alt, ev., in ungek. 


Stel ung. 18386 
tell., in der Colonialw.⸗ u. 


Kataſtrramt Kolmar 
Eiſenbranche firm, ſucht, ges 


in Poſen. 


Tüchtige Agenten fügt auf gute Beunnife, ber 


ef zum Ankauf von 1. Januar 1890 dauerndes 


N Noggenitroh Engagement. 18370 


ri EEE 2 . efällige Offerten 

— 77 7 Br el. 

FF 
1 w 15 F ET RT ER n, 5 
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